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„In Treue einander verschworen"
Dr . Goebbels vor 7000 AEG .-Arbeitern

Berlin , 28. Ott . Gauleiter Reichsminister Dr . Goebbels
Nelt am Freitagnachmittag in der überfüllte » grohe» Betrieb»
kundgebung der AEG . vor weit über 7909 Eesolgschaftsmitglie»
dern des Kabelwerkes eine mehr als einstündige , mit begeister¬
ten Beifallsstürmen aufgenommenen Rede, in der er die große»
Linien nationalsozialistischer Staats - und Volksführnng dnrch
»usschlußreiche Darlegungen umritz.

Dr . Goebbels  sprach zu Anfang von der selbstverständ¬
lichen Pflicht einer verautwortungsbewntzte»
Staat sführung,  zu den vorhandenen geistigen und mate¬
riellen Reserven des Volksvermögens nach Möglichkeit neue
hinzuzufügen, zum mindesten aber den Nachfolgern ebensoviel
an zukunftsichernden Werten zu hinterlasse », wie sie selbst vor»
gesunden habe . Die Regierungen der Systemzeit hätte » diese«
Ehrgeiz allerdings nicht gehabt . Ihnen sei es einfacher «nd be¬
quemer erschienen, um einer verantwortungslosen Popularität
willen die mühsam gesammelten Reserven des Volksvermögen»
anzugreifen und vorhandene Werte zu verpfänden , um dadurch
dem ahnungslosen Volk ein Leben in Schönheit »nd Würde vor¬
zutäuschen.

Vor einer solchen Vankrottwirtschaft habe sich die nationalso¬
zialistische Staatsführung bewußt gehütet , selbst auf die Gefahr
hin, eine zeitlang Maßnahmen ergreifen zu muffen, die zunächst
unpopulär schienen, we .l sie sich erst später als nützlich «nd wahr¬
haft volkstümlich erweisen konnten . Es habe die Notwendigkeit
bestanden, das Volk mit Ernst und Verantwortungsbewutztsein
über die Wirklichkeit seiner Lage aufzukläre » und ihm wen» auch
harte , so voch mit Erfolg segensreiche Maßnahmen aufzuerlege ».
In der Durchführung dieser Aufgabe habe die Staatsführung
Adolf Hitler immer betont , daß das deutsche Volk allein aur
sich heraus den Weg zur Stärke und zur Macht finden könne. Es
habe angesichts des bei der Machtübernahme Vorgefundenen Zu¬
standes einer völligen Umformung des öffentlichen Lebens iu
Deutschland bedurft , um eine Beseitigung des Nebels in seine»
tiefsten Ursachen zu erreichen.

Eingehend legte Dr . Goebbels vor der gespannt lauschende»
Gefolgschaft der AEG . dar , daß die Regierung auch auf unpopu¬
läre Maßnahmen nicht verzichtet habe, in der Voraussicht, daß
sich die Zweckmäßigkeit dieser Maßnahmen in jedem Falle er¬
weisen würde . Sie habe dabei , unbekümmert um Angriffe und
Warnungen , zu solchen Methoden gegriffen , die eine Erreichung
des Zieles am ehesten versprachen. Der Minister sprach dann
von dem eigentlichen Sinn der Demokratie:  Ein großes
Volk werde von einer kleinen Schicht geführt werden müssen.
„Wir haben uns zu jeder Stunde , das wird wohl niemand be¬
streiten , nur als die Diener des Volkes gefühlt , aus dem wir
selbst hervorgegangen sind. Es ist nicht von ungefähr , wenn sich
die deutsche Nation immer wieder begeistert mit den Matznah^
men des Führers solidarisch erklärt , Befehle müssen erteilt wer¬
den, die Frage ist nur , ob ihnen willig oder widerwillig ge¬
horcht wird . Wir Nationalsozialisten haben wohl den eigentlichen
und wahren Sinn der Demokratie erfaßt , der darin liegt , daß sich
ein Volk durch seine besten Söhne regiert durch Männer , die
keine höhere Aufgabe kennen als die, ihre eigenen Pläne und
Maßnahmen mit dem Wünschen und Hoffen, mit dem Wolle»
und Glauben ihres Volkes in Aebereinstimmung zu bringen.

„Kein Wunder ist geschehen, kein unverdientes Glück wurde
der deutschen Staatsführung zuteil ", stellte Dr . Goebbels unter
stürmischer Zustimmung fest, „sondern der Führer konnte di«
entscheidenden Fragen lösen, weil er sich stets der Mithilfe und
Gefolgschaft des deutschen Volkes bedienen konnte."

„Das Wunderbare in dieser Zeit war ", so erklärte Dr . Goeb¬
bels unter stürmischen Kundgebungen der Zustimmung , „daß un¬
ser Volk nicht für eine Sekunde seine Haltung verloren hat . Es
wäre bereit gewesen, wenn sich keine andere Lösung gezeigt hätte,
auf Befehl des Führers unsere deutsche» Brüder und Schwestern
mit dem Schwert heimznholen !"

2n den vergangenen fünf Jahre » sei unser Volk ein politi¬
sches Volk geworden . Unsere Arbeiter und unsere Bauern wüß¬
ten genau , um was es sich bei der Eingliederung Oesterreichs
und Sudetendeutschlands handelte . Wenn das deutsche Volk in
den vergangenen sechs Monaten spannungsreiche Tage durch¬
gemacht hatte , „verantwortungsvollere Tage noch hat der
Führer  durchgemacht ". Es wäre natürlich leichter gewesen,
eine solche Verantwortung auf eine Parlamentsmehrheit oder
auf einen Ausschuß abzuwälzen . Das konnte die Führung des
Reiches nicht. Der Führer ganz allein habe diese Verantwor¬
tung getragen , er habe sich ganz allein vor die Nation gestellt
»nd eine übermenschlicheBürde auf sich genommen.

Nach den vergangenen Monaten der politischen Spannnmg
stehe er, so betonte Dr . Goebbels , heute vor den deutsche» Ar¬
beitern , um den Dank des Führers anszusprechea für die Hal¬
tung , die das Volk in dieser Zeit eingenommen habe. Diese Hal¬
tung des deutschen Volkes habe die Welt auf das tiefste beein¬
druckt.

Jetzt könnten wir den Blick von den großen außenpolitische»
Fragen der vergangenen Monate wieder mehr nach innen rich¬
ten: auf die Fülle der sozialen und wirtschaftlichenProbleme.
„Jetzt beschäftigen wir uns wieder unmittelbar mit Ihrem Schick¬
sal, suchen wieder Fragen zu lösen, die Ihnen unter den Nägeln
brennen. Wir wünschen nur, daß unser Volk so bleibe» möge.

wie es heute ist, so ehrlich und vor allem so mutig , wen» es
zur Entscheidung geht. Dann , davonbin ich überzeugt , wird vor
uns eine große nationale Zukunft stehen.

„Wir alle gehören zu diesem Volk, sind Fleisch von seinem
Fleisch, Blut von seinem Blut und Geist von seinem Geist. Daß
wir heute auf unser Volk wieder stolz sein können, ist unsere
tiefste Beglückung. Da dieses Volk wieder einen Mann besitzt,
der es wirklich führt , ihm Aufgaben stellt , und Möglichkeiten zu
ihrer Lösung gibt , das muß vor allem den deutschen Arbeiter
mit Stolz und Glück erfüllen ".

Wenn wir zusammen einen Bund schließen, Führer «nd Ge¬
folgschaft, und in Treue einander verschworen und keine« bren¬
nenderen Ehrgeiz kennen, als dieses Land groß, stark, mächtig
»nd glücklich zu machen — dann geht Deutschland einer glor¬
reichen Zukunft entgegen . Dann werden wir unser Schicksal mei¬
stern. Und wenn wir dann einmal die Bühne des Levens ver¬
lassen, dann werden wir , glaube ich, das Land in besserem Zu¬
stande den Händen unserer Nachfolger übergeben, als wir es aus
den Hände» unserer Vorgänger entgegengenommeu haben ."

Mit minutenlangem Beifall dankten die Arbeiter und Arbei¬
terinnen der AEG . dem Minister für seine packende Rede, die
ihnen neue Kraft für das Tages Arbeit gab.

Dr. Goebbels wird 41 Jahre
Am 29. Oktober vollendet Dr . Goebbels sein 41. Lebens»

fahr , das zugleich eines der ereignisreichsten und bedeu¬
tungsvollsten Jahre des nationalsozialistischen Deutschland
ist. Zu den Glückwünschen seiner Mitarbeiter in Partei und
Staat gesellen sich auch die Glückwünsche von Millionen
Volksgenossen aus allen Schichten und Verusskreijen der
deutschen Nation . Das deutsche Volk hat gerade in den ver¬
gangenen zwölf Monaten , dem 41. Lebensjahre des Reichs¬
ministers für Volksaufklärung und Propaganda , erfahren
können, welche unermeßliche Bedeutung Propaganda und
Volksaufklärung für die Gestaltung der nationalen Zukunft
besitzen. Die geschlossene deutsche Einheitsfront , welche die
Voraussetzung für unsere erfolgreiche Weltvolitik und die

Befreiung und Heimkehr von zehn Millionen Deutschen jen¬
seits der ehemaligen Reichsgrenzen bildete , ist nicht zum
letzten das Werk zielbewußter und umsichtiger Volksaufklä-
rung . Wie hätten sich die noch in den ersten Jahren nach
der Machtübernahme abseits stehenden Volksgenoffen ohne
die unermüdliche Werbung , ohne das Hineintragen des na¬
tionalsozialistischen Gedankengutes durch Rundfunk , Presse
und Film in jedes kleinste Haus , in jede deutsche Stube , in
der großen Einheitsfront zusammenschließen können ! Der
Kämpfer und Propagandist in Dr . Goebbels hat in der
Tat die schönsten Früchte seines nun bald sechsjährigen Wir¬
kens als Minister in diesem Jahre ernten können.

Aber wenn auch das 41. Lebensjahr des Reichspropagan¬
daministers in erster Linie vom Pulsschlag politisch-histori¬
scher Anstrengungen erfüllt gewesen ist, so hat Dr . Goebbels
seine Verpflichtungen als Schirmherr des gesam¬
ten deutschen Kulturschaffens  in keiner Weise
versäumt . Die kulturelle Aufbauarbeit , der persönliche Ein¬
satz des Ministers für die Güter des deutschen Schrifttums,
wie er in diesen Tagen während der großdeutschen Buchwo¬
che ein weiteres Mal zum Ausdruck kommt, die Förderung
des deutschen Films und des deutschen Theaters haben nie¬
mals aufgehört , trotz aller Inanspruchnahme im geschichtli¬
chen Ringen des letzten halben Jahres Unvergängliche
Zeugnisse dieses persönlichen Einsatzes für den deutsche«
Film und das deutsche Theater sind in diesem Jahre in das
Buch der Kulturentwicklung des Reiches eingetragen wor¬
den. Es sei an die großdeutjche-Theaterwoche in Wien erin¬
nert , diesem epochemachenden Ereignis in unserer Theater¬
geschichte, bei dem die ersten Bühnen des Reiches , die Büh¬
nen Berlins mit den ersten Bühnen der heimgekehrten Ost¬
mark, den Bühnen Wiens einen edlen und fruchtbaren
Wettstreit miteinander austrugen . Das erfolgreiche Ab¬
schneiden der deutschen Filmkunst auf der Biennale , dem
internationalen Wettkamps zwischen den Filmen der größ¬
ten Nationen : in Venedig , muß ebenfalls in diesem Zusam¬
menhang erwähnt werden . Welche hohe Ausgabe Dr . Goeb¬
bels gerade dem Filmschaffen zugedacht hat , das erfuhr das
deutsche Volk bei der Rede des Reichspropagandaministers
zur Grundsteinlegung der Deutschen Filmakademie , die sich
der besonderen Förderung des Ministers erfreut und zu
deren Fertigstellung in diesem Jahre entscheidende Schritt«
erfolgten . Sowohl der Kämpfer wie der Schirmherr Goeb¬
bels können mit den Erfolgen des vergangenen Jahres zu¬
frieden sein.

Japanischer Protest in Paris
Trotz Abmachung weitere Waffenzufuhr

Tokio, 28. Okt. Der Sprecher des Außenamtes teilte mit , daß
er den französischen Botschafter Henry zu sich gebeten habe , um
nochmals auf die fortgesetzten Waffcntran Sporte
über Jndochina  auf der Puenan -Bahn hinzuweisen, nach¬
dem bereits im Oktober des Vorjahres die französische Regie¬
rung dasVersprechenzurUnterbindungderWaf-
fenzufuhr gegeben  habe . Inzwischen habe die japanische
Regierung den Botschafter Sugimura beauftragt , wegen der
Nichteinhaltung gegebener Abmachungen bei der französische»
Regierung schärf st eus zu protestieren.

TschilMgkaischek Sal mn Besnch des englischen Botschaften
Der diplomatische Korrespondent des „Daily Telegraph " weist

darauf hin , daß Tschiangkaischek  um den Besuch des bri¬
tischen Botschafters gebeten  habe . Der britische Botschafter
yabe keine Instruktionen wegen Vermittlungen von London be¬
kommen. Doch erwarte die britische Regierung mit Spannung
den Bericht des Botschafters . Als das Ergebnis der Unterredung
wird schon jetzt in London Fortsetzung des Kampfes genannt.

Huldigung vor dem japanischen Kaiser
Tokio, 28. Okt Der erste Tag der Festwoche in Tokio sah mehr

als eine halbe Million Einwohner in Flaggenumzügen unter¬
wegs. Zahlreiche Verbände , Belegschaften, Studenten , Schmer
und Frauenorganisationen demonstrierte « für den endgültigen
Sieg Japans und seiner Wehrmacht. Als Hunderttausende zum
Kaiserpalast  drängten , erschien plötzlich und unerwartet
der Kaiser  ans seinem bekannten weißen Pferd „Weißer
Schnee" auf der Doppelbrücke des Palastes und nahm die be¬
geisterten Huldigungen der fahnenschwingenden Massen entgegen.

Abends fand der angekündigte Umzug mit Laternen , Lam¬
pions und Transparenten statt , der über die Hauptstraßen am
Palast und an den Ministerien vorbei zum Heldentempe! führte.

*

Chinesische TnkyM südlich von Hankau Mklamnai
Schanghai , 28. Okt. (Ostasiendienst des DNB .) Die japani¬

schen Truppen eroberten Hfienning an der Hanka » — Kan¬
ton - Bahn , 70 Kilometer südlich von Hanka  u. Die
japanische Meldung besagt, daß durch die Unterbindung der
Bahn für die sich südwärts zurückziehenden chinesischen Truppe»
der Ausweg aus der Umklammerung abgeschnitteu sei.

Flankenvorstoß gegen die Chinese«
Die japanischen Truppen habe» am Freitag die btadr

Teanfu (auch Anlu genannt ) , 100 Kilometer nordwestlich
Hankau , eingenommen . Sie bedrohen mit ihrem weiteren Vor¬
dringen die Rückzugslinie der Chinesen, die im Westen der
Bahnlinie Hankau—Peking stehen.

von Ribberrlrop in Rom
Herzlicher Empfang auf dem Bahnhof

Rom, 28. Okt. Reichsaußcnminister von Ribbentrop ist am
Donnerstag abend in Rom eingetroffen . Der italienische Außen¬
minister Graf Ciano,  der mit Vertretern von Partei und Be¬
hörden , darunter Minister Alfieri und den höheren Beamten
des Palazzo Chigi , auf dem Bahnsteig erschienen war , begrüßte
den Reichsaußenminister auf das herzlichste. Zu seinem Empfang
war außerdem Botschafter von Mackensen in Begleitung sämt¬
licher Mitglieder der Botschaft sowie Vertreter der Landes - und
Ortsgruppe der NSDAP , erschienen. Ferner sah man den Bot¬
schafter Nationalspaniens sowie die Gesandten von Ungarn und
Siidslawien und den Geschäftsträger von Mandschukuo. Nach
«em Abschreiten der Ehrenkompagnie begleitete Graf Ciauo den
deutschen Reuhsaußenminister zu seinem Hotel.

Unterredung Ridbentrop-Ciano
Rom, 28. Ott . Der Reichsminister des Auswärtigen , von

Ribbentrop.  begab sich am Freitag vormittag 19 Uhr in
Begleitung des deutschen Botschafters in Rom, von Macken¬
sen,  zu einer Besprechung zu dem italienische« Außenminist«
Graf Liano.  Die Unterredung , die bis 11.48 Uhr daxrt^
fand im Palazzo Chigi statt.

Mittags war von Ribbentrop mit seiner Begleit ««- Gast d»
deutschen Botschafters und Frau von Mackensen.

Um 18 Uhr hat sich der Reichsanßenminister z« ei»« Befprs-
chung zum italienischen Regierungschef Mussolini begeben.

Mnffslioi au die Schwarzhemdes
Ansprache vom Balkan de» Palastes Be » ezta

Nom, 28. Ott . Anläßlich des 1«. Jahrestages de» Marsch»
auf Rom hat Mussolini  vom Valko« de« Palastes Venegi»
folgende, mit nicht endenwollendem Jubel emfgenommen»
Wort « an die SLwarrLemdr» «richtet : Di«
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hellang des politische« Hottzsnt» trttt immer klareri« Lrscĥ -
nnug» greift immer stärker am sich aad » ird immer oerspreche»-
der. Aber mir Faschist« marschiere« «ad werd« mit der gleb»
chea»abeagsam« kaergi« weiter marschiere«, mit de« mir i»
Oktober 1922 de« Marsch«as Rom aagetret« habe».

»
Mailand, 28. Ott Anläßlich des Jahrestage» der faschistische«

Revolution widmen die oberitalienisch« Blätter de« politisch«
Ereignissen des Jahres 16 der faschistischen Zeitrechnung lange
und ausführlich« Rückblicke. „Corriere della Sera" schreibt,
Mussolini sei der Anführer jener Revolution gewesen, die i»
der Folge so tiefe Rückwirkungen in der internationalen Politik
auslösen und ein Faktor der neuen Geschichte des 20. Jahrhu »-
derts werden sollte. Die Eroberang des Imperiums habe der
Machtsteigerung des faschistisch« Italiens eine sichtbare Form
gegeben. Das Jahr 16 sei für die Achse Rom-Berlin und für die
antikommunistische Liga Jtalien -Deutschland-Japaa entscheidend
gewesen. Dagegen sei es ein Leidensjahr für die „großen Demo¬
kratien" gewesen. Italien sei voll in die aktive Weltpolitik ei»-
getreten. Das alte Europa von Versailles und der Sanktionen
habe seinen letzte» Stoß durch den Anschluß Oesterreichs an das
Reich erhalten, wobei das faschistische Italien eine unvergleich¬
liche Haltung gezeigt habe. Der Anschluß Oesterreichs habe
überall die europäische Lage geklärt, indem alle Regierungen
vor eine unübergehbare Realität gestellt ward« sei« : Die
Wiedererstarkung Deutschlands und die feste und vollständige
Einheit des deutschen Volkes. Der neue Eiseuring, d« man
um Deutschland in Mitteleuropa und um Italien im Mittel¬
meer habe schmieden wollen, sei zerbrechlicher als Glas gewesen.
Zuversichtlich und unter den besten Voraussetzung« trete mau
in das Jahr 17 ein.

„Popolo di Roma" erklärt, Italien und Deutschland müßt«
noch lange Seite an Seite weitermarschiere« und noch manch
hatte Probe bestehen. Das Blatt begrüßt dann Reichsaußea-
minister von Ribbentrop, dessen Anwesenheit in der Hauptstadt
des Faschismus am Jahrestag des Marsches auf Rom die enge
Verbundenheit der beiden Revolution« and der beiden Völker
zum Ausdruck bringe.

Mer 18  MMove«Mitglieder der Faschistischen Partei
Rom, 28. Ott. In ganz Italien ist der 16. Jahrestag des welt¬

geschichtlichen Marsches auf Rom,  mit dem der Faschismus
seine neue Zeitrechnung begann, unter Anteilnahme des gesam¬
ten Volkes in schlicht« , aber eindrucksvoll« Feiern begang«
worden. Wie alljährlich, wurd« auch am Schlußtage des Jahre»
XVI der faschistischen Zeitrechnung die in den letzten zwölf Mo¬
naten fettiggestellt« öffentlichen Arbeiten  ihrer Be¬
stimmung übergeben. Besonders feierlich gestaltete sich die Kund¬
gebung in Rom, wo Patteisekretär Minister Starace  dem
Duce den Parteiausweis Nr. 1 überreichte und ihm zugleich
meldete, daß 18 396198 italienische Männer und Frauen in den
Parteiorganisationen zusammengefatzt find, was gegenüber dem
Vorjahr eine Zunahme um 2 880182 darstellt. In einer ergrei¬
fenden Feier gedachte das italienische Volk in allen Städten der
für die faschistische Revolution gefallenen Helden,  denen
das heutige Italien nicht zuletzt sein« glanzvollen AufstiegM
feiner heutigen Weltgeltung verdankt. Den Höhepunkt der
Kundgebungenin der italienischen Hauptstadt bildete der Auf¬
marsch der Schwarzhemden auf der Piazza Vmezia, und die dem
Duce als dem Gründer des faschistischen Imperiums dargebrach¬
ten begeisterten Huldigungen, die zu einem symbolisch« Treue¬
bekenntnis des gesamten faschistischen Italiens wurd« .

Eine Abfuhr für Lloyd George
A«ch der englische Luftfahrtmknisterfür Verständigung

mit Deutschland
London, 28, Okt. Nachdem bereits Churchill, Ed« und der

zuriickgetretene Kriegsmarineminister Duff Cooper über de«
Rundfunk nach Amerika gesprochen und für ihre Privatpoliti *-
plädiert hatten, ist nun auch Lloyd George in einer Rundfunk-
Rede nach Amerika hervorgetreten. England habe feine Ehre
verloren, dafür aber keine Ruhe gefunden. Einer nach dem an¬
deren sei — China, Abessinien, Spani« und jetzt die Tschecho¬
slowakei, die auf das englische Wort vertraut hatten — verkauft
worden. Der Friede, der gewonnen sei, sei ei« schlechter Friede.
England habe den Respekt der Welt verloren. Das Schlußwort
Lloyd Georges: „Am Ende wird der Krieg, und zwar der Krieg
ohne Freunde sein", zeigt deutlich genug, in welcher Richtung
sein und seiner Gesinnungsgenossen Gedanken laufen.

London, 28 Okt, Luftfahrtminister Sir Kingsley Wood hielt
am Donnerstag abend in London eine Rede, in der er Lloyd
George angriff und erklärte, wenn man sich die Politik vor¬
stelle, die Lloyd George auf Grund seiner letzten Rede durch¬
geführt haben möchte, dann würde England jetzt in einen großen
Krieg verwickelt sein, anstatt den Frieden zu genieß« . De*.
Minister sprach sich weiter für eine Verständigung mir'
Deutschland  aus und sagte, es sei die Pflicht der Englän¬
der und auch ihr Wunsch, Chamberlain in seinen Bemühungen
für eine Verständigung mit Deutschland zu unterstützen. Ab¬
schließend setzte sich Sir Kingsley Wood für die Aufrüstung ein.

Eesundheitsm'.nister Elliot sprach am gleichen Abend in
Crayford (Kent) ; auch er verteidigte die Politik Chamberlain̂ .
und fragte, ob es vielleicht bester gewesen wäre, wen« England
in ein« Krieg verwickelt worden wäre wegen einer Grenze,
die auch nach den Angaben englischer Beobachter nicht hätte
beibehalten werden können.

Daladier droht mit Volksbefragung
Paris »28. Ott . Unter dem Vorsitz von MinisterpräsidentDala¬

dier hatte am Freitag im Rahmen des Radikalsozialen Partei¬
kongrestes in Marseille der Patteiausschuß für allgemeine Posi-
tik über die Parteientschließungzur Innenpolitik beraten, die
dem Kongreß am Samstag zur Abstimmung vorgelegt werden
soll. Der Ausschuß einigte sich über folgende Hauptgrundsätze,
die in der Entschließung enthalten sein werden:

1. Aufruf zur Einigung an die Franzosen.
2. Notwendigkeit einer wirtschaftlichen und finanziellen Wie¬

deraufrichtung zur Gewährleistungder nationalen Sicherheit.
3. Aufruf an die Arbeiterschaft, um ihre Mitarbeit bei den

von der Regierung vorgesehenen Maßnahmen zu erlangen. Da¬
bei wird die Radikalsoziale Partei ihrem Bedauern darüber
Ausdruck geben, daß die kommunistische Partei  sich durch
ihre feindselige Haltung von selbst aus der Volksfront ausge¬
schlossen Hab«.

4. Wird die Möglichkeit einer Volksbefragung in dem Falle
ins Auge gefaßt, daß die von der Regierung geplanten Refor¬
men nicht die parlamentarische Zustimmung erlang« sollten.
Diese Volksbefragungmüßte nach einem Wahlmodus vollzog«
werden, „der die Unabhängigkeitund die Autonomie der Par¬
teien sicherstem".

- »Nicht reden, sondern arbeiten*
! R«ndf«»kansprache Sirovys
! Prag , 28. Ott . Ministerpräsident General Sirovy  hielt a« !
§ Freitag über den tschechisch« Rundfunk anläßlich des 28. Otto- ^! ber eine Ansprache, in der er u. a. erklärte, die Regierung be- -
! reite eine Aenderung der öffentlich« Rechte der Republik vor, !
! die die ruhige Entwicklung des Staates garantieren werde. Die I

Regierung sei sich bewußt, daß das öffentliche Leb« iu der neuen !
, Republik auf einer neuen Grundlage aufgebaut werden muffe.
? Diese Aenderung« könnten jedoch ohne persönliche Reiberei« ^

und Angriffe vor sich gehen. Die Tschechen müßten weiter in ru- !
l-iger Ordnung den Staat aufbauen. Wenn die Regierung ihre i
überaus schwere Aufgabe erfüllen soll, so habe die ganze Be- !
nölkerung die Pflicht, sie darin zu unterstützen Jeder habe auf j
seinem besonderen Posten seine Pflicht zu erfüllen. Nicht der, der
redet, sondern der, der arbeitet, werde seinem Volke ein« >
Dienst erweisen. Das tschechische Volk werde keine Rachegedanken !
hegen. Auch dürfe es seine Sendung nicht in der Verfolgung !

> unerreichbarer Ideale suchen. In der Politik müsse man jetzt ^
'ur Zusammenarbeit gelangen.  Und nur ein statte» !

s und einiges Volk könne mit den Nachbarn Zusammenarbeit« . ^
! - ' !
? Politische Parteien in der Karpalho-Akrsine verhole» !
> Uzhorod, 28. Okt. Die Regierung der Karpatho-Ukraine hat !
> eine Verordnung herausgegeben, nach der die Tätigkeit der poli- ?
> tischen Parteien und ihrer Gliederungen in der Karpatho- !
! Ukraine mit sofortiger Wirkung eingestellt wird. Die Sicher» j

heitsbehördm wurden angewiesen, das schriftliche Material und !
das Eigentum der Parteien sicherzustellen und ihre Räumlich- !
leiten zu versiegeln. Der bisherige Ministerpräsident Brody soll !
verhaftet worden sein. !

Araöertum erwartet eine totale Lösung !
Mahnung an die Adresse Englands >

Jerusalem, 28. Ott. Das führende arabische Blatt „Falastin" ,
befaßt sich mit der neuen Einwanderungserlaub - !
vis für Juden nach Palästina.  In dem Kom- i
mentar der Zeitung kommt die große Sorge des Arabertums um §

j die Zukunft seines Landes zum Ausdruck. London, so heiße es, i
j miste, daß das gesamte Arabertum einmütig gegen eine weitere !

Einwanderung jüdischer Flüchtlinge sei. Trotzdem habe die eng- §
lische Regierung ihren ständigen Vertreter in Genf angewiesen, !
bei der Liga anzufragen, ob die Einschränkung der Einwande- :
rungsbestimmungen nicht gegen die Mandatsvorschriftenverstoße. !
Früher habe man nicht danach gefragt, wenn Tausende und Aber- j

> tausende von Juden mit Sack und Pack in einem Jahr in das >
! Land kamen. Jetzt, wo der Aufruhr im Lande herrsche und die
i Not nicht mehr zu überbieten sei, bleibe England kalt und stelle >

derartige theoretische Untersuchungenan. Großbritannien, so ^
heißt es abschließend, muffe verstehen, daß diese Politik des Hin j
und Her auch nicht in seinem eigenen Interesse liege. Das Ara- !bertum erwarte eine totale Löiuna.
Ausnahmezustandin Tiberias !

Der jüdische Bürgermeister von Tiberias wurde von Un-
bekannten überfallen und durch drei Schüsse schwer verletzt. Dar- j
aufhin wurde über die Stadt der Ausnahmezustand und ein so- i

! fortiges Ausgehverbot verhängt. Gegen den übel berüchtigten i
! Bürgermeister ist schon früher ein Anschlag verübt worden.
! Die Palästina-syrische Grenzstation Banat Pacoub am Jordan ,

nördlich vom Tiberia-See ist ab 1. November für den Per - j
sonen - und Güterverkehr gesperrt.  Somit besteht !
keine direkte Verkehrsverbindungmehr mit Syrien über Liba- !
non oder Transjordanien . Die Isolierung Palästinas nach Tin- !
stellung des Telephonverkehrs nach dem Ausland ist durch diese i
Einschränkung, besonders hinsichtlich des Eisenbahnverkehrs, wer- ^ter ausgedehnt worden. !

Warenhausbrand in Marseille
Riesenhafte Ausmaße des Brandes — Das Hotel Daladiers !
ebenfalls in Flamme« — Mehrere Detonationen — Auch ,

Todesopfer !
Patts , 28. Ott . In Marseille brach in dem großen Warenhaus ^

„Nouvelles Galeries" am Freitagnachmittaz ein Brand aus, der .
sich bei dem starken Wind auch auf das auf der anderen Straßen- !
seit« gelegene Hotel „de Roailles" und auf das benachbarte >
Bankhaus ausdehnte. Unaufhörlich ereignen sich in dem bren- !
nenden Warenhaus Explosion« . Decken der Stockwerke fall« ^
ein. Die Straßenfront des Warenhauses ist bereits eingestürzt. :
Im Innern brennt alles aus. Einige Verkäuferinnen mutzt« !
aus dem viert« Stockwerk in die Sprungtücher der Feuerwehr !
spring« . Die Löscharbeit« waren bisher völlig erfolglos, ob- i
wohl sämtliche Löschzüge von Marseille und Umgebung eingesetzt j
sind. In unmittelbarer Nähe des brennenden Warenhauses liegt !
auch das Gebäude, in dem der radikalsoziale Parteikongreß tagt, j

Das Grobfeuer, das am Freitagnachmittaz in einem Waren- §
Haus in der Hauptstraße Marseilles ausgebroch« war, hat trotz i
der augestrengt« Löscharbeite« sämtlicher Feuerwehr« von !
Marseille immer größere Ausdehnung angenommen uud auf !
eine Reihe von beuachbart« Häuser» «bergegriffe«, darunter j
auch das Hotel,  i « dem Ministerpräsident Daladier,  Au - !
ßeuminister Bounet  und eine Reihe von andere» Mitglieder» !
der Regierung sowie viele Delegierte des Marseiller Kongrestes i
der Radikalsoziale« Partei abgestiegeu waren. l

Das Hotel mußte vollständig geräumt werden. Nach unbestä- §
tigt« Meldung« soll« bereits mehrere Todesopfer  !
und eine große Anzahl von Verletzt« zu verzeichn« sein. Die i
Zimmer des Ministerpräsident« , des Außenministers und der j
anderen Kongreßteilnehmerstehen in Flammen. Das Akten - !
material der Minister konnte nur mit Mühe  in >
Sicherheit gebracht werd« . j

Wie Havas meldet, ereignet« sich in dem brennend« Hotel- !
gebäude ununterbrochen Explosionen,  die das Zusammen¬
brechen der Deck« der verschiedenen Stockwerke zur Folge hat¬
ten. Der starke Mistral, der seit Tagen über Marseille fegt,
machte es den Wehr« unmöglich, das Feuer einzudämm« , das
im Gegenteil vom Wind immer wieder neu angefacht wird und
bereits ein großes benachbartes Bankgebäude ergriff« hat. Von
dem Sonderkommiffariatder Polizei, das zur lleberwachung des
vom Ministerpräsident« und sein« Freunden bewohnt« Ho¬
tels eingesetzt word« war, find sämtliche Akten uud Schrift¬
stücke sofort auf die Polizeipräfektur in Sicherheit gebracht wor¬den.

Die ganz« Gebäude des Boulevard Earribaldi bis zur Ar¬
beitsbörse vou Marseille find bereits vom Feuer bedroht. Die
Feuerwehr des Marinearsenaks von ist bereits herbeige¬
rufen word« .

__ Samstag, den 29.  Lttoüer igZ«
Nebeu dem vom Ministerpräsident« bewohnten Hotel „ Ro¬

st l l e s " steht ebenfalls das Hotel „ Aftoria ", das Cafe , sä
Canebiere ", die Büros der Transatlantic -Ecsellschaft m»
der Air France in Flamm« , weiter zwei Kinos, die «och recht¬
zeitig von den Zuschauer« geräumt werden konnten. In Paris
werden bereits die verschiedensten Mutmaßungen über di« Ar,iachendes  gewaltigen Brandes laut

Die Nachmittagssitzung des Radikalsozialeu Partei¬
kongresses,  die um IS Uhr unter dem Vorsitz des früheren
Außenministers Delbos begonnen hatte, wurde angesichts des Rie-
ienbrandes auf Sam stagvormittag vertagt.  Die
Rede des Außenministers Vonnet  sowie die erwartete An¬
sprache Herriots  als Antwort auf die Rede des Ministerprä¬
sidenten fällt damit für Freitag aus.

3n das ReichsluMahrimimsterium zuröcktzerufe»
Berlin, 28. Ott . Ministerpräsident Generalfeldmarschalk Ge¬

ring hat Generalmajor Löb  zur Erledigung wichtiger
Aufgaben in der Luftwaffe wieder in das Reichsluftfahrtmmi-
sterium beruf« . Generalmajor Löb scheidet damit aus dem
Reichswirtschaftsministeriumaus. Bei dieser Gelegenheit hat
GeneralfeldmarschallGering Generalmajor Löb in einem per¬
sönlichen Schreib« seinen besonderen Dank und seine An« »
lennung für die tatkräftige und wertvolle Aufbauarbeit ausge-
iprochen, die er in der Organisation des Vierjahresplanes und
insbesondere«!» Leiter des früheren Amtes für deutsche Roh-und Werkstoffe geleistet hat.

Württemberg
schul t .) Kürzlich fanden iu Stuttgart , Hc.iöin : :ü.> .
ligheim Schulungskurse für die württembergischeu WsinNi-
ler statt, die iin Einvernehmen zwischen dein Reichsnähr¬
stand und dem Reichsinnungsverband unseres Kiiferhand-
werks durchgeführt wurden . Wie in anderen deutschen
Weinbaugebieten , so dürfen diese nunmehr auch in Würt¬
temberg abgehaltenen Kurse als ein voller Erfolg bezeich¬
net werden, nicht allein , daß der Besuch derselben — in
Stuttgart beteiligten sich an diesem über 90 und in Heil¬
bronn über 70 Küfermeister — ein sehr guter war , sondern
daß das den Teilnehmern Gebotene für diese von außeror¬
dentlichem Wett war.
^ SülzLach, Kr . Heilbronn , 28. Okt. (Wein aus der
Straße .) Bei einem Zusammenstoß zweier Lastkraftwa¬
gen in der Nähe von Sülzbach liefen 600 Liter Rotwein
aus . Die beiden Fahrzeuge wurden stark beschädigt; die
Fahrer der beiden Wagen kamen ohne Verletzungen davon.
— In der Nähe von Löwenstein geriet ein Sulzbacher Last¬
kraftwagen , der neuen Wein beförderte , in den Teußer
See. Dabei wurde dem Gastwirt Berroth aus Vröckingea
ein Oberschenkel abgedrückt. Zwei Sulzbacher Gastwirte er¬
litten leichtere Verletzungen. Der kostbare Wein ging bis
auf einen geringen Nest verloren.
MzheiU und Jebenhausen«ach GS-pivgea eingmeNel

Göppingen, 28. Okt. Durch einen Erlaß von Gauleiter und
Reichsstatthalter Murr werden die benachbart« Gemeind«
HoIzheim  und I eb e n h aus en  auf 1. April 1939 nach Göp¬
pingen eingemeindet werden. Da die Gemeinde Holzheim 1799
und der Ort Jebenhausen 1150 Einwohner zählen, wird die btt
der letzten Volkszählung 23 000 Einwohner aufweisende Kreis¬
stadt Göppingen sich auf rund 26 000 Volksgenost« stell« . I«
Wirklichkeit werden es jedoch noch mehr sein, da Göppingen in
den letzten Jahren eine außergewöhnliche Vevölkerungszuuahm«
aufzuweisen hatte. Ausschlaggebend für die Eingemeindung war
vor allem die Raumnot, der Wohnungsmangelund ähnliche Fra¬
gen, welche die zuständigen Stellen in Göppingen lange Zeit
hindurch beschäftigt Hab« .

Tübingen »28. Okt. (AusdemLebengeschieden .)
In der Nacht zum Freitag hat sich in einem Tübinger Er¬
holungsheim eine 60 Jahre alte Heiminsassin durch Erschie¬
ßen das Leben genommen. Was die Frau in den Tod getrie¬
ben hat , ist unbekannt.

Tübingen, 28. Okt. (100Jahre „ Harmonie ".) Am
kommenden Sonntag begeht der Zweitälteste Gesangverein
Tübingens , die „Harmonie ", die Feier ihres 100jährigenBeliebens.

Weinsberg , Kr. Heilbronn , 28. Okt. (Berufung .)^
Eine ehrenvolle Berufung hat der weit über die Grenzen
des Schwabenlandes hinaus bekannte Leiter der Weinsber¬
ger Versuchsanstalt für Wein - und Obstbau, Laudesökono-
mierat Dr . Kramer , erhalten . Er wurde als Weinbausach¬
verständiger für die Ostmark angefordert . Da an der Zu¬
stimmung seiner Vorgesetzten Dienstbehörde nicht gezweiselt
werden kann, dürfte Dr . Kramer schon in nächster Zeit sei¬
nen bisherigen Wirkungskreis verlassen und in die Oftmarküberstedeln.

Ravensburg , 28. Okt. (Pech einer Hochzeitsge»
sellschaft .) Pech hatte eine Hochzeitsgesellschaft aus Tal¬
dorf. Bei der Fahrt zur Trauung nach Birnau im benach¬
barten badischen Bodenseegebiet verunglückte der Kraftwa¬
gen beim Mühlhof in einer Kurve . Das Fahrzeug war , als
es einem Fuhrwerk ausweichen wollte , ins Schleudern ge¬
kommen, hatte sich mehrmals um seine eigene Achse ge¬
dreht und war dann in den Straßengraben geschleudert wor¬
den. Durch Glassplitter wurde eine Insassin erheblich am
Kopf verletzt, die übrigen kamen mit dem Schrecken davon.

Bibsrach, 28. Okt. (PartekerhälteinHei  m.) Die
Diensträuine der Kreisleitung der NSDAP , im 2. Stock der
Allgemeinen Ortskrankenkasse wurden immer unzulängli¬
cher. Die Stadtverwaltung hat daher in der Wielandstraße
ein Haus erworben und der Kreisleitung zur Verfügung
gestellt, die durch Umbau des Wohngebäudes ein geräu¬
miges Partsihaus geschaffen hat . Durch einen Anbau be¬
kam das Haus einen Vortragssaal mit einem Fassungsver¬
mögen von 240 Personen.

Scheer, Kr . Saulgau , 28. Okt. (30 Jahre Bürger¬
meister .) Anläßlich einer Versammlung der Bürgermei¬
ster des Kreises Saulgau wurde Bürgermeister Rist, der
Heuer auf eine 30jährige Tätigkeit in Scheer zurückblickt,
durch eine Urkunde des Deutschen Eemeindetags geehrt . Im
August 1908 wurde er als Fünfundzwanzigjühriger zum
Stadtschultheißen gewählt.

Meckenbeuren, Kr . Friedrichshafen , 28. Okt. (Er schoß
nachSpatzen . . .) Ein junger Mann schoß hier mit ei¬
nem Flobertstutzen nach Spatzen. Dabei unterhielt er sich
mit einem im gleichen Hause bediensteten Mädchen» als
plötzlich aus bisher nicht geklärter Ursache ein Schuß los¬
ging und das Mädchen auf einen halben Meter Entfer¬
nung in den Kopf traf . Die Kugel schlug einen Zahn aus
und blieb dann im Gaumen stecken, sodatz sie auf operativem
Wege entfernt werden mußte.
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Aus dem Gerichtsslml
Todesstrafe für Krug

Stuttgart , 28. Okt. Zu Beginn der Freitags -Verhandlung des
Sonderzerichts gegen Michael Krug erstattete der medizinische
Sachverständige den Bericht über den Sektionsbefund an der
Leiche des Polizeihauptwachtmeisters Schöllhorn . Hiernach durch¬
schlugen zwei ausgesprochene Nahschüsse die Lunge . Der Todtrat durch Eewebzerreißung und Verblutung ein. Staatsanwalt
Wendling wies auf die Wichtigkeit des Gesetzes zur Gewähr¬
leistung des Rechtsfriedens hin , das auch dem besonderen Schutz
der Polizeibeamten diene. Der Angeklagte habe im Vorverfah¬
ren zugegeben, daß er den Beamten töten wollte, in der Ab¬
sicht, sich von ihm freizumachen und dadurch sein eigentliches Ziel,
Sie Tötung der Stuhlfauth , erreichen zu können. Wenn er dieses
Geständnis heute widerrufe , so sei dies menschlich verständlich
im Hinblick auf die Strafe , die er Hierwegen zu erwarten habe.

Der Staatsanwalt kam sodann aus die Hintergründe der Tat
zu sprechen. Die Frau trage die Mitschuld an dieser Entwick¬
lung. Wer gehört habe, mit welcher Kaltblütigkeit sie ihre Aus¬
sagen vor Gericht machte, könne sich ein Bild von ihrem Cha-

, rakter machen. Der Angeklagte habe zweifellos das weichere Ge¬
müt und habe nach dieser Richtung mehr Sympathie auf seiner
Seite. Die Frau habe ihn an Leib und Sxele kaput gemacht,

1 so daß er schließlich keinen Ausweg aus seiner inneren Not mehr
>ah. Andererseits habe Krug seinen Entschluß ziel- und plan¬
mäßig verfolgt und durchgeführt . Frau Stuhlfauth umzubringen.
Seine wiederholte Aeußerung , er werde nicht nur sie, sondern
jeden, der sich dabei in den Wege stelle, niederknallen , lasse deut¬
lich erkennen, daß es sich nicht um eine Affekthandlung , sondern
um eine überlegte Tat , um versuchten Mord , handle . Bei der
Tötung des Polizeibeamten , um den eine Frau und zwei Waisen
trauern , scheide die Ucberlegung aus , da hier eine überraschend
entstandene Situation vorlag . Nach dem psychiatrischen Sach¬
verständigengutachten müsse die volle Zurechnungsfähigkeit des
Angeklagten bejaht werden . Er beantrage deshalb wegen ver¬
nichten Mordes zehn Jahre Zuchthaus und wegen vollendeten
Totschlags im Sinne des Gesetzes zur Gewährleistung des Rechts-
jricdens dis Todesstrafe sowie lebenslänglichen Ehrverlust.

In seinem letzten Wort  erklärte der Angeklagte heftig
schluchzend, er habe weder Frau Stuhlfauth noch den Beamten
erschießen wollen.

Stuttgart , 28. Okt. Das Sondergericht verurteilte Michael
Krug  wegen eines Verbrechens gegen den Rechtsfrieden in
Tateinheit mit einem Verbrechen des Totschlags zum Tode und
dauerndem Ehrverlust und wegen seines weiteren Verbrechens
des versuchten Mordes zu fünf Jahren Zuchthaus . Das Urteil
ist rechtskräftig . Der Angeklagte sank, als er es vernahm , zu¬
sammen, so daß er auf die Bank zurückgebracht werden mutzte.
Frau Stuhlfauth , so wurde in der Urteilsbegründung hervor¬
gehoben, habe im Leben des Angeklagten eine denkbar schlechte
und unheilvolle Rolle gespielt. Krug sei dieser Frau schließlich
so völlig verfallen gewesen, daß er den Entschluß faßte, sie zu
töten, als er fürchten mußte, sie zu verlieren . Beim Versuch,
diesen Entschluß auszuführen , habe er sich dann noch des Tot¬
schlags an dem Polizeibeamten schuldig gemacht. Das Verbrechen
gegen den Rechtsfrieden sei das schwerste, das unser Recht kenne.
Ls habe deshalb auf Todesstrafe erkannt werden müssen. Der
versuchte Mord sei nur deshalb mit nicht mehr als fünf Jahren
Zuchthaus geahndet worden , weil Frau Stuhlfauth an dem ent-

« schlichen Geschehen die Hauptschuld trage . Der Vorsitzende gab
zum Schluß noch seinem Erstaunen darüber Ausdruck, daß diese
Frau , die in ein Konzentrationslager gehöre, sich noch auffreiem Fuß befinde.

Nagold , den 29. Oktober 1938
Ein Volk, welches Not zu überwinden in der Lage ist.wird erst den wirklichen Sozialismus kennen lernen.

Adolf Hitler.
8V. Oktober : 1864: Wiener Friede : Dänemark tritt Schleswig-

Holstein und Lauenburg an Oesterreich und Preußen ab. —
i91ü: Henri Dunant , der Begründer des Roten Kreuzes , zu
Heiden in der Schweiz gest. (geb. 1828) .*

Dienstnachrichte»
Der Innenminister hat den Oberamtstierarzt in Urach, Ve¬

terinärrat Dr . Müller , auf die Oberamtstierarztstelle Calw IIImit dem Dienstsitz in Nagold  versetzt.

DoppeliubilSum
Heute feiern Jak . Luz,  Privatmann , und Frau das Fest der- goldenen Hochzeit. Gleichzeitig begeht der Jubilar morgen jei-j neu 82. Geburtstag . Das Jubelpaar erfreut sich noch bester Ge-i sundheit. Unsere herzl. Glückwünsche.

Dev evfts Srbrree im Schtvavzwald
In der Nacht zum Freitag hat es in der Gegend von Freu¬

denstadt und gestern vormittag in der Gegend von Schönbronn
- Wenden zum ersten Mate geschneit. Der Schnee verschwand
ober gleich wieder . Schnee ging übrigens in den höheren Lagen' des ganzen Schwarzwaldes nieder und zwar mancherorts z. B.m Furtwangen in solcher Stärke , daß am Donnerstag abendeins mehrere Zentimeter starke Schneedecke vorhanden war.
Auf der Hochfläche der Schwäb. Alb ist ebenfalls der erste Schnee
gefallen. In der Frühe des Freitags lag ein weißer Schleieri über Wald und Flur der Reutlinger Alb.

Vavole Heimat
! Parole heißt : Heimat , Reserve hat Ruh '. — Es ist das alte
^ Lied der Soldaten , wie es schon immer gesungen wurde und<-uch heute wieder in unserer Wehrmacht jeweils im Oktober

crklingt, wenn die „alten Knochen" den grauen Rock an den
Nagel hängen und alles vorbereiten für den großen Augenblick,an dem sie zum letztenmal mit Reservistenstock und Mütze an
ber Wache vorüber durch das Kasernentor ziehen. — Und sie
sind gestern noch in großer Zahl in Nagold  angekommen,
um dann teilweise den Nachbarorten , das Ziel der Heimat , zu-: Mstreben. Wie oft hat wohl manch einer an diesen frohen Tag
gedacht, wenn der Dienst ihn richtig in die Finger nahm, wenn
nach seiner Meinung zu nachtschlafender Zeit der Ruf des U. v.
D. „Aufstehen" in die schnarchenden Stuben schmetterte. Oder
Nenn eine Nachtübung nach fünf anderen die Knie weich mach¬ten, — aber das vergißt sich schnell. Zahlreicher noch find die
vielen frohen Stunden und die Erinnerung daran . Die große: Kameradschaft wird unvergeßlich bleiben , sowie der innere
Wort  der soldatischen Erziehung , der Stolz , zwei Jahre Waf¬
fenträger der Nation als Reiter oder Fahrer , ob Schütze oder
aunker, gewesen zu sein, bleibt.

„VavMvatze 12*
! Wie wir bereits mitteilten , führt die Württ . Landesbühne

um 4. November hier „Parkstraße 13" aus, ein Kriminalstück,
bas mit außerordentlicher Spannung geladen ist und alles auf-
Weist, was wir überhaupt erwarten können : Kriminelle Er-
ugnisse, das Rätselraten um den Täter , Irrwege von Ver-

,,Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
dächtigungen und spritzige Scherz«, l. Gerade das Mit -Vermuten
und Mt -Verdächtigen bei der Untersuchung und den Zeugen¬
verhören ist ein wesentlicher Spatz. Dieses ausgezeichnete Stück
wird gewiß einen vollen Saal bekommen. Das ist besonders nach
der letzen Aufführung der Landesbühne , die ja in die Krisen¬zeit fiel, sehr zu hoffen.

Dev 2. Tett des SlvmvkafilmeS
der in dieser Woche in Nagold gezeigt wird , führt zunächst zum
„Olympischen Dorf ". Kaum ist die Natur erwacht, sind auch die
jungen Athleten schon auf deu Beinen . Nach dem Morgentrai¬
ning der Olympiakämpfer sehen wir in der Kampfbahn die Teil¬nehmer am Zehnkamps mit der Glanzleistung eines Elen Mor¬
ris und die Fünfkämpfer , Männer , verwachsen mit ihren Pfer¬
den, Offiziere , die in ungewohntem Lauf das Letzte aus sich
herausholen . Die Military ist ein Bild höchster Reitkunst . Dann
blähen sich auf der Kieler Förde die Segel zur Segelolympiade.Die Regatta in Erllnau zeigt aufregende Momente an Star/
und Ziel . Auf dem Maifeld geht es um die Polo -Entscheidung.
Hohe Kunst und hohe Schule zeigen die Polo -Sieger . Gymnastik
und Turnen lassen wieder Höchstleistungen erkennen. Fliegende
Menschen könnte man die Wettkämpfer im Schwimmstadion
nennen . Ein unvergeßlicher Zusammenklang von Mensch und
Wasser, Luft und Licht wurde hier vom Film festgehalteu . Die
gewaltige Schlußfeier unterstreicht den Satz : Rekorde vergehen— die völkerverbindende Kraft der olympischen Idee aber
bleibt bestehen! Gerade der zweite Teil des Olympia -Films
ist ein Meisterstückder Filmkunst . Niemand sollte versäumen , sichihn anzuschauen.

Das evfte Dovfsivvenvurb von LVüvttembeegin Defchelbvonn bei Hevrenbevg
nsg . Zum Reichsbauerntag wird Ende November das erste

Dorssippenbuch von Württemberg erscheinen. Es ist das sechste in
der Reihe der deutschen Dorfsippenbücher, die im Blut - und Bo¬
denverlag herauskommen . Alle Einwohner des Dorfes OescheI-
bronn bei Herrenberg,  die seit dem Jahr 1558 in den
Kirchenbüchern und vom Jahr 1875 ay auch in den standesamt¬
lichen Registern verzeichnet sind, werden hier , zu Sippen zu-
sammengesaßt, in alphabetischer Reihenfolge aufgesührt . Ge¬
werbeschulrat Brezing in Göppingen , der sich schon seit vielen
Jahren mit Cippenkunde besaßt , hat sich der Mühe unterzogen,
dieses Buch zu schaffen; und es ist ein ganz besonderes Verdienst
von ihm, daß er auch andere alte Urkunden mit verarbeitet hat.
So wird hier neben vielen anderen Angaben besonders inter¬
essieren, wieviele Oeschelbronner ausgewandert sind, weil der
heimatliche Boden ihnen zu eng geworden ist. Jeder aber , der
in diesem Buche blättert , wird einen tiefen Eindruck bekommen,
daß die Dorfgemeinde in tiefstem Sinne Schicksalsgemeinde ist,
weil hier nicht allein starke Sippen feit Jahrhunderten lebten,
sondern weil diese Sippen untereinander wieder aufs engste Zu¬
sammenhängen . Und zugleich erfahren wir , wie die hier aufge-
führteu Sippen hinausreichen über das Dorf Oeschelbronn.
Wenn erst einmal hundert Dorfsippenbücher von Württemberg
fertiggestellt sind — 150 sind bereits in Arbeit genommen durch
freiwillige Mitarbeiter , die sich uneigennützig in den Dienst der
Sache stellen —, dann wird jeder , der sie zur Hand nimmt , se¬
hen, daß Volksgemeinschaft Blutsgemeinschaft ist, von der sichkeiner lostrennen kann.
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Amt für Erzieher (NS .-Lehrerbund)
Heute findet eine große Landschultagung des Reichsnährstan¬des und NS -Lehrerbunves statt:
1. 10.30 Uhr im Handarbeitssaal der Deutschen Volksschule:

Sondertagung für Lehrerinnen mit Ausstellung bäuerlicher Klei¬der. Die Ausstellung ist ab 13 Uhr öffentlich.
2. 13.30 Uhr Haupttagung für den Reichsnährstand und die

Landlehrer des Kreises Calw im Löwensaal . Sämtliche Lehr¬
kräfte des Kreisabschnitts Nagold , also auch sämtliche Etadt-
lehrer , sind eingeladen . Kreisabschnittswalter.

j 8» .,8L « .. 88 ., H8LL . j

Wiederholungsübung für das SA .-Sportabzeichen
Zur Wiederholungsübung für das SA .-Sportabzeichen trittder gesamte SA .-Sturmbann IV/172 am Sonntag , 30. Oktober,

vormittags 7.30 Uhr auf dem Marktplatz in Calw an.

i j
Fähnlein 24/401 Nagold

Das Fehdegeld , das bis 15.30 Uhr noch nicht abgeholt ist, ver¬fällt an das Fähnlein . Die Ausweise vom Jungzug 1 und 2 müs¬
sen in Ordnung gebracht und abgeholt werden . Fähnleins.

Oie Erfahrung lehrt
daß Sie ohne Ihre gewohnte Tage»-
zeitung nicht auskommen könne«, den«
Sie müsse« miterleben und mithören,
was sich in Ihrer nächsten UmgebnnW
und aus der ganzen Welt ereignet.

Elektrischen Masten umgesahren
Oberjettingen . Gestern vormittag fuhr ein Lastwagen mit

seinem Anhänger gegen einen Masten der elektrischen Leitung,der umstürzte und aus die Telefonleitung fiel . Der Telefon¬
verkehr war gleichzeitig gestört. Personen - und Sachschaden istnicht zu verzeichnen. Der Anhänger ist anscheinend durch den
schlüpfrigen Boden ins Schleudern geraten.

3 Vorteile beim Einkauf von Schuhcreme. Wenn Sie als
Schuhcreme Erdal  wählen , dann erhalten Sie 1. eine alt¬
bewährte Qualität , 2. eine Schuhcreme von größter Ausgiebig¬
keit, 3. einen Preisvorteil , denn Erdal  ist jetzt billiger ge¬
worden . Die Schuhe halten länger und bleiben länger schön.

Mitglieäeravpell äer Ortsgruppe äer N5VKP . Nagolä
Kreisleiter Wurster sprach gestern

Ein Kapitel der Weltgeschichte schloß mit dem Abkommen
der vier Regierungschefs in München , und ein neues begann.
Deutschland ist wieder eine Großmacht, ja im mitteleuropäi¬
schen Raum wird die Vormacht Eroßdeutschlands von den ande¬
ren Staaten anerkannt . Welch ein Wandel in wenigen Jahren!Den gleichen Wandel erlebte der deutsche Mensch an sich selbst,er war die Voraussetzung für den Endsieg der genialen Politik
des Führers . Wir sind in die große Volksgemeinschaft hinein¬
gewachsen. Wenn der Führer oder einer seiner engeren Mitarbeiter
spricht, hört das ganze Volk am Lautsprecher zu und verfolgtmit besonderem Interesse den Zeitungsbericht . Und so eiltenauch gestern die Nagolder Parteigenossen  in den
Saal zur Traube , um aus berufenem Münde zu hören , was die
Grüße der Stunde erfordert und wie es Tritt zu fasten gilt fürden Marsch in die Zukunft.

Allen Erschienenen entbot Ortsgrnppenleiter Rai sch einen
freundlichen Willkommgruß , insbesondere dem Kreisleiter Wur¬
ster  und den als Zelle 5 in die Ortsgruppe Nagold aufgenom¬menen Parteimitgliedern von Jselshansen.

Studienrat Pg . Gittinger  zeigte dann im Lichtbild das
schöne sudetendeutsche Gebiet . Interessante Bilder veranschau¬lichten Land und Leute , aber auch Geschichte und Kultur des
sudetendeutschen Raumes . Deutsche kamen als Kulturträger und
Städtebauer nach Böhmen und rangen in harter Arbeit¬fron dem oft wenig ergiebigen Boden das zum Leben Not¬
wendige ab. In heroischem Kampfe hielten sie ihr Deutschtumhoch, bis Adolf Hitler das große Wunder vollbrachte : sie insReich heimzuführen.

Die großen Verdienste des Führers um Volk und Reich un¬
terstrich Ortsgruppenleiter Raisch, um ihnen das volksschädi-
gende Treiben einzelner Personen in unserer Gegend gegenüberzu stellen.

Dann nahm Kreisleiter Wurster  das Wort zu klaren,
kraftvollen , richtungweisenden Darlegungen . Rückschauend aufdie letzten 6 Jahre , müssen wir feststellen, daß Gewaltiges
geleistet worden ist. Auch in Zukunft wird es notwendig sein,
daß der ungeheuere Kraftstrom der Partei aufrecht erhaltenbleibt . Als wichtige Winterarbeit bezeichnete der Kreisleiter die
Ueberholung der Partei . Die Partei muß das scharfgeschliffene
Schwert in der Hand des Führers bleiben . Höchste Pflichterfüllung u.
gewaltige Opfer müssen daher vom einzelnen verlangt werden.Mit Nachdruck hob der Kreisleiter hervor : Wenn der Traum
der Jahrtausende , die Schaffung des großdeutschen Reiches, er¬
füllt wurde , so waren die Voraussetzungen für den Erfolg : Die
Verwirklichung der Gemeinschaft und Blutsverbundenheit , die
geniale politische Führung und die Schaffung der deutschen
Einheit . Die Aufrechterhaltung dieser drei Punkte ist auch die
Grundlage für die Arbeit in aller Zukunft . Die Partei wird
ein wachsames Auge haben , damit diese Einheit nie beeinträch¬tigt wird . Energisch wandte sich der Kreisleiter gegen alle die,
welche versuchen, diese Einheit zu gefährden . Unter Hinweis
auf die Tage vor dem 1. Oktober legte er dar , daß es die Auf¬
gabe jeder Generation ist, mit der Waffe in der Hand das
Errungene zu verteidigen und daß in einem eventuellen Kriege
die deutsche Frau die Trägerin der Heimatfront sein wird.In diesem Zusammenhänge dankte er der NS .-Frauenschast für
die glänzend ausgefallene Sammlung für die Sudetendeutschen.Als besonders wichtige Aufgabe stellte er die weltanschauliche
Schulung und Ausrichtung heraus . Dem letzten Versuch des
internationalen Judentums , die deutsche Einheit zu stören und
im Innern Deutsche gegen Deutsche auszuspielen , muß ein Rie¬
gel vorgeschoben werden . Die Partei wird es nie zulasten, daßdas Fundament unseres Volkes untergraben wird . In fanati¬
scher Liebe zum Volk hat jeder im weltanschaulichen Ringen sei¬
nen Mann zu stellen. Der Kreisleiter rief dann noch zu beson¬ders opferfreudigem Einsatz für das Winterhilfswerk auf und
schloß mit der Aufforderung , die politischen Notwendigkeitenzu erkennen und immer bereit zu sein, sich für die Bewegung
einzusetzen.

im äichtgefülllen Saal zur Traube
Ortsgruppenleiter Raisch  unterstrich kurz die klaren , rich¬

tunggebenden Darlegungen des Kreisleiiers . Mit dem Grußan den Führer und den begeistert gesungenen Nationalliedern
schloß der eindrucksvolle Mitgliederappell , den die Stadt-
Tapelle  mit schönen Musikstücken umrahmte.

Wehrdienst Ser SA.-Standarte Teldherruhalle
Dreijährige Dienstzeit

Berlin , 28. Okt. Junge wehrdienstpflichtige SA .-Männer und
Hitlerjungen werden — wie die SA .-Standarte Feldherrnhalle
in der NSK . mitteilt — in Zukunft auch die Möglichkeit habe«,
ihrer Wehrdienstpflicht in der Standarte Feld¬
herrnhalle  zu genügen . Die Standarte , deren Chef bekannt¬
lich Generalfeldmarschall SA .-Obergruppenführer Hermann Gö-
ring ist, wurde bei der Besetzung des sudetendeutschen Lande»
unter ihrem Führer und Regimentskommandeur Gruppenführer
Reimann zum erstenmal als Regiment der Luftwaffe mit be¬
sonderen Aufgaben eingesetzt.

Eingestellt werden nur Freiwillige  im Alter von 18 bi»
zum vollendeten 25. Lebensjahr , die sich nach mindestens einer
halbjährigen Zugehörigkeit zur SA oder einjähriger HJ .-Zn-
gehörigkeit zu dreijähriger Dienstzeit verpflichten. Bei Bewer¬
bern aus dem Sudetengau entfällt die Bedingung der vorher
erworbenen SA .- bezw. HJ .-Zugehörigkeit . Im öffentlichen nab
Paradedienst tragen die Angehörigen der Standarte braune
SA .-llniform mit zwei Achselklappen und Luftwaffenhoheits-
zeichen, im Felddienst und Manöver das Fliegergrau Hermann
Görings mit dem Aermelband der Standarte Feldherrnhalle.
Die Dienststelle des Standartenstabes befindet sich in BerlinW 8, Voßstraße 1.

Staatsakt im Kleinen Walsertal. Durch das Gesetz vom 1.
Oktober wurden die Gemeinde Jungholz und die Gemeind«
Mittelberg mit den Orten Riezlern, Hirschegg, BA »men,Vaad und Schwende, die das sogenannte Kleine Walsertal
bilden, dem Lande Bayern zugeteilt und kamen zum Gan
und RegierungsbezirkSchwaben. Am Mittwoch stattete nun
der bayerische MinisterpräsidentSiebert den neu zu Bayer;«
gekommenen Gebieten einen offiziellen Besuch ab.
2580 KdF.-Urlauber auf Mittelmeerfahrt. Die beiden

KdF.-Schiffe „Wilhelm Gustloff" und „Stuttgart " sind a«Freitag in Neapel eingetroffen. Den 2500 Urlaubern wurde
von Seiten der Behörden, der Abordnungen der italieni¬
schen Dopolavoro-Organisation und der Bevölkerung ei«
überaus herzlicher und kameradschaftlicher Empfang zuteil.
Als die Urlauber an Land gingen, wurden sie mit lebhafte«Heil Hitler-Rufen empfangen.

Jahre kemalistische Türkei. Am Freitag begannen die
dreitägigen Feierlichkeiten anläßlich der 15. Wiederkehr der
Ausrufung der kemalistischen Republik. Alle Städte der
Türkei sind in ein Lichtermeer getaucht. Ueberall fanden am
Freitag und Samstag große Paraden der Wehrmacht statt,fopiie sportliche Veranstaltungen der Jugend. Der Staats¬
akt vollzieht sich in Ankara, wohin sich die gesamte Regie¬rung und alle Abgeordneten begeben haben. Der Staats¬
präsident Atatürk, der Begründer dieser Republik, ist durchseine Krankheit in Istanbul festaekalten.
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Jüdischer Richter entlarvt . Zn der elegant eingerichteten,
in der Park Avenue gelegenen Wohnung des jüdischen Rich¬
ters im Obersten Neuyorker Staatsgericht , Eauer , wurde
von Zollbeamten bei einer Durchsuchung große Mengen
neuester Pariser Modekleider , Schmucksachen, Pelze , Para¬
diesfedern usw. im Werte von vielen tausend Dollar be¬
schlagnahmt, die angeblich vor kurzem auf dem Dampfer
„Normandie " eingeschmuggelt worden sind. Daß sich der
Zude Lauer schon einige Praxis im Schmuggeln erworben
hat , geht daraus hervor , daß er bereits im vergangenen
Jahr wegen Verschweigens von zollpflichtigem Reisegepäck
zu einer hohen Geldstrafe verurteilt worden ist.

Todessturz in ein Felsental . In Vichlbach bei Reute in
Tirol war der 19 Jahre alte Rudolf Hinterholzer zusam¬
men mit seiner Mutter mit Streusammeln beschäftigt. Um
die gefüllten Säcke beim Ablassen nicht den schroff abfallen¬
den Abhang Hinunterrollen zu lasten , stand der junge
Mann am Rande der Schlucht und wollte die Säcke auffan¬
gen . Durch den Anprall eines schweren Sackes verlor er
das Gleichgewicht und stürzte vor den Augen der Mutter in
die steinige Tiefe . Infolge Verletzung der Schädeldecke trat
der Tod sofort ein.

Spielvlan der WSrtt. Staalstheater
«rohes Haus . Sonntag , 30. Okt. : Außer Miete , Die Zauber-

ftüte, 1S.30 b. n. 22.45, Dienstag , 1. Nov.: C. 4, Die lustige
Mtwe , 19.30—22.30. Mittwoch , 2. Nov.: E . 4, Der Cid. 20—22.30,
Donnerstag . 3. Nov.: A. 4. Der Freischütz, 19.30—22.30. Freitag

4. Nou. : j .üF .-Kuirurgemeinde 17, Ter Troubadour , 20 b. n.
22.30, Samstag , 5. Nov. : KdF .-Kulturgmeinde , Keschl. Vor-
stellg., Tiefland , 14.30—17, E . 2, La Traviata , 20—22.30, Sonn¬
tag , 6. Nov. : KdF .-Kulturgemeinde , 1. Jugendvorstellg ., Der
Hochverräter , 15—t7 , AM . 'l , 4, Tiefland , 19.30- 22, Montag,
7. Nov. : KdF .-Kulturgemeinde , 1. Jugendvorstellg ., Der Hoch¬
verräter , 20—22 Uhr.

Kleines Haus. Sonntag , 30. Okt.: Außer Miete , Einen Jux
will er sich machen, 19.30—22, Montag , 31. Okt.: KöF .-Kulturge-
meinde 14, Jan und die Schwindlerin , 20—22.30, Dienstag , 1.
Nov. : KdF .-Kulturgemeinde 15, Jan und die Schwindlerin , 20
bis 22.30, Mittwoch , 2. Nov.: F . 3, Der Hochverräter , 20—22,
Donnerstag , 3. Nov. : KdF .-Kulturgemeinde 10, Jan und die
Schwindlerin , 20—22.30, Freitag , 4. Nov.: D. 3, Amphitryon,
19.30 b. g. 22.30, Samstag , 5. Nov. : Außer Miete , Das schöne
Abenteuer , 19.38—22.15, Sonntag , 6. Nov.: Außer Miete , Am¬
phitryon , 19.30—22.15, Montag , 7. Nov.: KdF .-Kulturgemeinde
18, Aimee, 20—22 Uhr.

Liederhalle. Sonntag , 30. Okt.: 3. Sinfoniekonzert, Oessent-
liche Hauptprobe , 11 Uhr, Montag , 31. Okt. : 3. Sinfoniekonzert,
20 Uhr.

Tübingen : Montag . 7. Nov.: Dr . Johannes Faust , 19.30 bis
22.30 Uhr.

Das Wetter
Weiterhin unbeständig , bedeckt und vor allem im Süden

und Osten des Gebiets zeitweise leichter Regen , im Nordwe¬
sten später vorübergehende Auflockerung der Bewölkung.
Im ganzen aber keine wesentliche Besterung bei meist nörd¬
lichen Winden zu kühl

VfL. Nagold — TV . Wildberg ^
Ein Neuling in der Kreislichst 5 stellt sich morgen auf dem Z

Hindenburgplatz dem Spitzenreiter VfL . Nagold . Der TV . Wild- ^
berg, der auf eigenem Platz eine Mannschaft wie Hirsau schla- si
gen kann und letzten Sonntag gegen Ebhausen ebenfalls auf k
fremden Boden Punkte einheimste, bedeutet auch für die spiel- »
starken Nagolder einen Gegner , der nicht leicht genommen wer- !
den darf . Die Witterungsverhältnisse werden für das Zuspiel ^
der Platzelf von Nacheil sein : denn sich mit schlechten Boden¬
verhältnissen abzufinden , muß die Handballelf erst beweisen. s

Unserer Zugend dürfen wir sicher Vorschußlorbeeren austei- :
len. !

Pflichtspiel Haiterbach — Nagold findet nicht statt
Der Staffelleiter hat auf Antrag des Gesundheitsamtes in :

Calw das Spiel abgesetzt und als neuen Termin Sonntag , den ;
6. November bestimmt.

Beilagen -Hinweis
Der heutigen Nummer unserer Zeitung liegt ein Prospekt -

des Rhein . Braunkohlen -Sqndikates bei, auf den wir unsere
Leser aufmerksam machen. t

Einem Teil dieser Nummer liegt ein Verzeichnis praktischer :
„Selbstunterrichtsbücher " bei, das wir der Beachtung unserer
Leser empfehlen . ^
Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser:  Verantwortlich für den gesamten Inhalt : !
Fritz Schlang:  Anzeigenleiter : Karl Scholl:  sämtliche '

in Nagold . Zurzeit ist Preisliste Nr . 6 gültig.
DA . IX. 38 über 2800. ^

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten . ^ !

Amtliche Bekanntmachung

Betreff: Feldbereinigung III Altensteig
In der amtlichen Bekanntmachung des Landrats des

Kreises Calw vom Mittwoch , den 26 . Oktober 1938 , Nr . 250
des „Gesellschafters " muß es heißen : Die Schlußtagfahrt
der Feldbereinigung III Altensteig findet am Donnerstag,
den 17. November 1938 vorm . 10 Uhr auf dem Rathaus
Altensteig statt.

Die Natur als Arzt!
Das funkensprühende Angorakaninchen

Sind Sie geplagt mit Rheuma, Ischias, Gicht,
Reißenn.Gliederreißen,haben Sie ein Nieren-,
Blasen-,Magen- and Darmleidea, LustrShren-
v.Bronchialkatarrh,neigen SiezuErkiiltungen?
dann empfiehlt sich das dauernde Tragen
von Angora -Gesundheitswäsche,

hergestkllt aus den feinen, seidigen Haaren des Angora¬
kaninchens, welche hochprozentige elektro-magnetische
Eigenschaften besitzen. Ärztlich empfohlen, wird An-
goragesundheilswäfche heute von Hunderttausenden
mit allerbestem Erfolg getragen. Und wie steht es
mit Ihnen ? Lasten Sie sich auf alle Fälle ganz un¬
verbindlich und kostenlos meine Kollektion vorlegen.
Sie werden in jeder Hinsicht überrascht sein.

vustsv König Z
Gerberstraße 17 ^

Bezirksvertretung ^

Bitte ausschneiden und ausbewahren! - Mi ^

onfilin -Iheater

SaruStas 2 O. OO 4lhv
Sonntag 1S . 3O , 2S . SLI ltthv

urvll 374
8 v 17 8 v I» 8 n I» « > 1

Vetpeoavanun und Wochenschau

Gewaltige « , evlebniSslSvkev
noch als dev 1 . Teil

Samstag und Sonntag

Rehbraten mit Spätzle
GSuWle r. Gusel 2003

Valddovf
Morgen Sonntag,  den 30. Okt.

große Tanzunterhaltung
km Sldlevsaal (Kapelle Maier-
Ebhausen). Es ladet freundlichst ein

chavl Wal ». 2004

Soeben erschien:
Sonderheft des

Befreites Sudetenland
48 Seiten Bilder nur 30 in der Buchhaudluug Zaiser , Nagold

2006 Nagold , den 28. Oktober 1938.

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme, welche wir beim

Hinfcheiden unseres lieben Vaters

Adolf Kapp
erfahren durften, sagen wir hiemit allen unserenDank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

2

Sonntag,  30 . Okt., Hindenburgplatz

Handball-Pflichtspiel
14.30 Uhr

VkL.«sMlüI - IV.Wübergl
13 30 Uhr : VfL. Nagold 3gd. . TB. Wildberg Sgd.

Verwechselt
wurde gestern abend in der
„Traube - ein 20 i3

brauner Lodenmantel
mit einem grünen.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Gesellschafters.

Tüchtiger 2009

welcher auch im Polieren
bewandert ist, kann sosorl
cintreten.

Jakob Renz
Möbelwerkftätle , Nagold.

Für unsere Spinnerei suchen
wir aufs Frühjahr einen

Lehklig
Wollspinnerei Rentschler
Nagold

In Wemgutsbesttzers-Haueh.
nach Nierstein a. Rh . zu bald.
Eintritt fleißig, ehrl. 201l

Hausgehilfin
oder einfach. Haustochter nicht
unter 18 Jahren gesucht.
Frau Fritz Retchardt jr.
Nttrstetu a. Rh ., Rheinstr. 32

Viltzreus
« . devgl . für Mklttäv-

«nd Arbeitsdienst
in großer Auswahl ^

k . L » tz
Xckolk Hitlsr -klLtr.

Verkaufe ein älteres, fehler
freies 2005

Krbeits-
pferck

Adam Rath , Fuhrmann
Egenhausen

Emmingen
Am morgigen
Sonntagfindet

im Saal z. Lamm
Tanz-
Unterhaltung

statt, wozu frdl.
einladet

2007 Schmid zum Lamm

ll voebmsl so Kvt
wir eäleu Lesteokeu. ^IIs
kübrencksn AarLen, rvie IVLlX.,
Lrnekwauu, OX^. XX. usv.
liskert 220

Xwpt bis bssonäsrs clie ktrsxa-
riettLdiKsir Läslktabl -Lesteeke.

für Rekruten
bei 322
Hermann Knödel

»lUvatai »" ist erprobt gexsn ^

KvttnSKvi»
Preis LiA 2.90. ^ pottretzs Xaxolck

,Ein 2011

Ooel - VMll
4/20

steuerfrei, abgelöft , Viersitzer-
Limusine , gut erhalten , zum
Preis von 380 RM.

zu verkaufen.
Karl Preisendavz , Böblingen
Marktstraße 12 Telefon 291

A

//?
spricbt man vis ! von Lrbsr,  cksm
nsusv grobso Î octsbaus.  Ois
vsmsn smä sieb simg clmüdsr:

kautt bisr gut uoci prsiswstt.

Flügel und Klaviere
in allen Preislagen — auch Teilzahlung

Savl Äl. Visisfev, Giuttgavt W
Silberburgstrabe 120—124 — Fernruf 6VSS7

<»uek Sekupkd«ngiSekt«)
Ve^ sngsn 5ts kostenlos und unvsi'blnc!-
liek rnsir>s susfük l̂loks/ ûfklZr'ungssebkM.,üiessp srssksn Lis. clueQk wslob sin-a
ssok snruvl/snrlsnöss willst mein Vstso
rskls'. snclsk's ttrsnks von jostnslsngsrni
1»sictsn ln Hsnr kur-rsp 2sit dvwstt vvup̂sn -,

KHsx tzäülls«, fleilmittslvsk'trlsb.
Vlsvlllee Ukrsett X bsl Önesclsn»

EL
Me Mgvklll»

vedmev vir la

>NUuv»»«Liii«v-4l^0.
diNgi » kkor»dsiio.

ckurvL Xertr . r
VM.büdlsr, üllSVLleig. N»rLtx1»tL
Itväerl. r Uer» . 0e»terl«, IigaK,
138 lls >lspt>acvs53tr . 8

Tabelle zum
sofortigen Ablesen der
Wehrsteuer

zum Preis von RM. —>6»
stets vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser,NaM

Gottesdiellst-SrdlMS1
Evaugelische Kirche i

Sonntag . 9.45 Uhr Predigtz
(Ge.) , KED ., 20 Uhr Erb.-Stde
(Vhs .) Montag 9 Uhr Predigt
z. Kirchenbezirkstag (Pf- :
ger-Spielberg ) . Mittwoch A «oi
Bibelstunde i. Vhs . (Eil.) ZM
Hausen: 8.15 Uhr KED., ^
Uhr Predigt . ^

/<pott>»kon? prorpvkt yrotls . llomöopotb.
Lsntrol «, llofrat V. öo«1Loonstott.

s
LrLtLkrlstlmuslerssksll - Sann
Settleäero 8rat1s.Ia dükw.

!yual.äopp.ßsvsssott. u.snt̂ olwt
los.Okrtstl blsedk. 2̂9

Methodisteukirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Bätzner ) , 10.45 Uhr Sonntag'
schule, 19.30 Uhr Pred . (»»-
samle) . Mittwoch 20 Uhr Bkbe>-
stunde (Vögele ) . !

Kath. Kirche
Sonntag. '7.30 Uhr Gottesdie^

Rohrdorf , 9 Uhr Nagold. RE
sten Dienstag , 1. Nov, Fest
lerheiligen 8 Uhr GottesdlE
Unterschwandorf , 9.30 Ragold>
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Auf Beseht des Führers entstand an Deutschlands Westgrenze eine Befestigungsfront , die bis zu
58 Kilometer tief ist. Unser Bild zeigt MG -Schützen in einem der 17 888 Bunker

Nn der Westgrenze entlang ziehen sich die gewaltigen Befestigungsanlagen '
und Taukhludernisse (unser Bild ) aus Beton und Stahl -:i ..

Angreisende Japaner vor Hankau , das in diesen Tagen ebenso wie
Kanton vou den Japanern eingenommen wurde

Das Schiffshebewerk Rothensee , das mit der Eröffnung des Als Gäste des Führers weilten Reichsminister vr . Goebbels,
Mittellandkanals in Betrieb genommen wird der am 28. Oktober Geburtstag hat , nebst seiner Gattin

und Kindern aus dem Obersalzberg

Leibesvisitation und Waffenkontrolle der Engländer gegen Araber
in Jerusalem . Der Kamps in Palästina wird immer heftiger

WWWD

LUkr.'MLLLrASKL'Lr -- - - - -- "" Ä-.L» ^nimmt den Federgewichtsweltmeister Liebsch nach
den Meisterschaften der Gewichtheber,auf den Arm und von 1848 ab alle 2 Minuten einen fertigen KdF -Wagen liefern wird

- Scherl Bilderdienst -M. (5), Associnted-Prest -M. (2) und Schirner -M. (1)

-t !
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Die Bedeutung des Mittellandkanals
Berlin , 27. Okt. Anläßlich der bevorstehenden Einweihung des ^

Schiffshebewerkes Magdeburg-Rothensee und der Eröffnung des !
Mittellandkanal -Verkehrs, die am Sonntag durch den Stellver - !
treter des Führers, Reichsminister Rudolf Hetz, vorgenommen
wird, veranstaltete der Reichsverkehrsminister einen Empfang
für die Presse. Nach Vegrüßungsworten des Reichsverkehrsmini- !
ftes Dr. Dorpmüller  sprach zunächst Ministerialrat Arp über
die Baugeschichte und die Bauausführung des Mittellandkanals.
Der Redner verwies auf die große Leistung menschlicher Arbeit
und technischen Ausmaßes, die in der nunmehr gänzlich voll- ,
endeten 475 Kilometer langen Querverbindung !
vom Rhein zur Elbe  zum Ausdruck komme. Die gesamten
Baukosten der Kanalverbindung, die auf ihrer ganzen Länge
380 Straßen - und Wegebriicken und 76 Eisenbahnbriicken schnei¬
det, belaufen sich auf rund 650 Millionen NM.  Fast
50 Jahre habe die Erbauung des Mittellandkanals gedauert, der
stückweise von Westen nach Osten entwickelt wurde.

Besonderem Interesse begegnete der Vortrag von Staatssekre¬
tär Koenigs  vom Reichsverkehrsministerium. Das größte
Moment sei, daß nun endlich in Norddeutschlandzwischen den
von Süden nach Norden verlaufenden großen Strömen des
Reichsgebietes eine Ost - West - Querverbindung  vor¬
handen sei, und daß alle Transporte innerhalb des norddeutschen
Raumes oft- und westwärts auf dem Wasserwege bewegt werden
können. Der Anschluß des Südens  sei durch das Gesetz
über die Schaffung der Rhein - Main - Donau - Wafser-
straße  sichergestellt. Nach der Vollendung auch dieses Wasser¬
weges wären wir dann der Verwirklichung des Eroßdeutschen
Wasserstraßennetzes nahe und seine Verdichtungdurch noch engere
Maschen müsse dahin führen, daß das ganze Land mit einem
Wasserstraßensystem durchzogen fei.

Bürgerkriegsvorbereitungen
französischer Kommunisten

^Journal": Ein unerhörter politischer Skandal!
Paris , 27. Okt. Die Vorbereitungen der französischen Kommu-

»istischen Partei für den Bürgerkrieg haben auch während der
letzten September-Krise keine Unterbrechungerfahren. Die Presse
veröffentlicht in großer Aufmachung Enthüllungen des bisheri¬
gen kommunistischen Bürgermeisters von Vallauris (Departement
See-Alpen) , der aus der KommunistischenPartei ausgetreten
ist. Den Bruch mit den Kommunisten hatte Bürgermeister Chal-
mette schon am Tage nach München vollzogen. Aus seinem jetzt
veröffentlichten Austrittsschreiben geht hervor, daß die Kommu¬
nisten in den kritischen letzten Septembertagen au alle Mitglie¬
der Fragebogen gesandt hatten, die innerhalb von 48 Stunden
zu beantworten waren. I « 76 Fragen wurden listenmäßige
Unterlagen über die politische Ansicht der Familienmitglieder
bezw. Freunde der Parteiangehörigen verlangt. So war auch
die Frage gestellt, ob sich Polizeibeamte darunter befinden. Auch
sollten Unterlagen über die Tätigkeit anderer politischen For¬
mattonen und abtrünniger Kommunisten, über ihre Geld- und
sonstigen Aktionsmittel beschafft werden.

Das „Journal " spricht von einem unerhörten politischen Skan¬
dal ; denn der größte Teil des französische« Volkes werde, das sei
jetzt erwiesen, von der Kommunistischen Partei kontrolliert»über¬
wacht, ausspioniert und archivmätzigin Liste« und Kategorien
«ingeteilt. Dieses Zentralarchiv stehe dann zur Verfügung eini¬
ger weniger im Solde des Auslandes befindlicherLeute.

Tolles Gangsterstück in Paris
Wilde Verbrecherjagd durch die Straßen

Paris , 27. Okt. Nachdem in letzter Zeit die tollen Gangster¬
streiche in Marseille wiederholt den Gesprächsstoff der franzö¬
sischen Presse bildeten, ist am Mittwoch Paris der Schauplatz
eines frechen Entführungsversuchs am hellichten Tage auf offe¬
ner Straße gewesen. Ein reicher Ausländer, dessen Identität
geheimgehalten wird und der laut Pressemeldungen Amerikaner
sein soll, wurde von fünf elegant gekleideten Gangstern von
einer Kaffeehausterrasseauf der Avenue de l'Opera in einen be-
reitstehrnden Wagen geschleppt. Kriminalbeamte, die den Vor¬
fall beobachtet hatten, konnten einen der Verbrecher sofort fest¬
nehmen, während die anderen in das mit Vollgas davonfahrende
Auto flüchteten. Eine wilde Jagd durch die Straßen begann.
Schließlich konnte der Kraftwagen an einer Straßenkreuzungzum
Halten gebracht werden; doch gelang es den vier Gaunern, im
allgemeinen Getümmel zu entkommen. Ein Polizeibeamter ver¬
folgte einen der flüchtenden Verbrecher und gab einen War¬
nungsschuß ab. Plötzlich drehte sich der Gangster um und schoß
auf den Polizisten, ohne ihn jedoch zu treffen. Ein mutiger
Mann stürzte auf den Verbrecher zu, schlug ihm den Revolver
aus der Hand und hielt den Gauner fest, bis er verhaftet wer¬
den konnte. Es handelt sich um einen wiederholt straffälligen
Korsen aus Ajaccio. Die übrigen drei Täter konnten noch nicht
gefaßt werden.

Weltbild (M).
Die deutschen Westbefestignngen

ME .-Schützen verlassen einen MG.-Bunker.
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Abschluß der Führer -Reise in Nikolsburg
Nikolsburg, 27. Okt. Der letzte Tag der ersten großen Reise

des Führers in das sudetendeutsche Gebiet führte nach Nikols-
burg und Pohlitz.

Die Fahrt durch das Gebiet von Nikolsburg
Am frühen Morgen hatte die Bevölkerung von Laa an der

Thaya den Führer begrüßt, dessen Sonderzug dort die Nacht über
gehalten hatte. Schon im ersten Morgengrauen waren Tausende
herbeigeströmt, die nun schweigend und begeistert dem Augenblick
entgegenharrten, wo sie den Führer sehen konnten. Kaum ein

l Laut störte die morgendliche Stille . In großartiger Disziplin
harrten die Einwohner von Laa aus. Dann aber zerriß plötzlich
ein einziger Aufschrei die Stille . Der Führer war an das
Fenster seines Wagens getreten. Ein Jubelsturm brach los, der
minutenlang anhielt und noch nicht verebbt war, als der Zug
des Führers den Bahnhof schon lange verlassen hatte.

Gegen 9 Uhr wurde Nikolsburg zum erstenmal erreicht, diese
Hochburg des Deutschtums im südmährischen Land, jene Stadt,
die schon einmal in der Geschichte Deutschlands eine Nolle spielte
durch den Friedensschluß, der in ihren Mauern den Bruderkampf
zwischen Deutschen beendete. Jetzt fährt der Führer langsam in
die fahnenllbersäte, blumen- und girlandengeschmückte Stadt ein,
über der auf Burg und Schloß die Flagge des Dritten Reiches
weht.

Der Führer kann sich nicht lange in Nikolsburg aushalten. So
verklingt denn bald der betäubende Jubel wieder hinter der
Wagenkolonne und ein weites und reiches Land tut sich vor dem
Führer auf, ein Land, in dem Mais , Wein und Korn reisen.
Ueberall auf den Feldern stehen noch die Getreidemieten auf¬
getürmt, goldgelb hängen die Maiskolben unter den Dachfirsten
der Häuser und die Butten der Weinpressen stehen vor den
Kellern.

Die Straßenkreuzungen und Wege sind umsäumt von Tausen¬
den von Menschen, die von nah und fern herbeigeeilt sind aus
den Dörfern rundum, um, mit Spruchbändern, Fahnen und Blu¬
men grüßend, dem Führer ihren Dank und ihre Freude zu be¬
zeugen. Immer wieder zerschneidenBefestigungsanlagen die
Aecker. Bunker und Drahtverhaue, Tanksperren und Schützen¬
gräben sind angelegt und ziehen sich über die Straßen und die
Senken hinweg. An dieser Linie ist abzuschätzen, daß die Tsche¬
chen tatsächlich vorhatten, die Talsperre von Frain  zu
sprengen und so den ganzen Unterlauf der Thaya in eine ein¬
zige Schlamm- und Sumpfwüste zu verwandeln.

Die Dörfer, die der Führer durchfährt, haben ihr schönstes
Kleid angelegt. Hier stehen große stattliche Bauernhäuser, die
geradezu vor Sauberkeit blinken und blitzen und die nun über
und über mit Tannengrün und Blumen, mit Bildern. Sprüchen
und Fahnen geschmückt sind. Hell leuchtet das Weiß der Kopf¬
tücher der Frauen aus dem dunklen und ernsten Grau der Män¬
nerkleidung, die die Tracht der Angehörigen der Sudetendeut¬
schen Partei ist, herüber.

Kohlitz  wird passiert, Wolframitz,  in dem groß und
trotzig ein tschechischer Schulhausneubau steht, der ausreichen
würde, um die Kinderzahl einer mittleren Kleinstadt zu unter¬
richten. Dann taucht plötzlich Dürnholz  auf , dessen Frauen
sich in wunderbarer farbenprächtiger Tracht präsentieren, die eine
Heiterkeit und Freude ausatmen, die nun wieder zu der Stim¬
mung der Bevölkerung paßt, die jubelnd den Befreier und Füh¬
rer aller Deutschen begrüßt.

Kundgebung in Nikolsburg
Gegen 11.30 Uhr kehrt der Führer dann nach Nikolsburg zu¬

rück, das sich inzwischen zu einer ergreifenden Kundgebung ge¬
rüstet hat. Die Tage vor der Befreiung waren für diese Stad*
besonders schwer. Fünf Deutsche wurden hier noch in der letzten

Septeinberwoche von den Tschechen erschossen. In dem großen
Saal des Rathauses, in dem der Bürgermeister nun den Führer
begrüßt, haben sich auch die Angehörigen dieser Blutzeugen des

j südmährischenFreiheitskampfes eingefunden. Der Führer be¬
grüßt die weinenden Frauen, er begrüßt die vaterlos gewordenen

! Kinder und spricht ihnen Trost und Hoffnung zu. Dann wendet
l er sich zu den alten Kämpfern der SDP ., die gleichfalls im Saal
! «»getreten sind. Auf einem Tisch liegt das Ehrenbuch der Stadt,

in das der Führer sich nun einträgt. Schlicht ist die Seite des
Buches aufgemalt, auf die der Führer seinen Namenszug setzt.

^ Sie ist mit dem Stadtwappen und dem Datum geziert und
i dem Spruch:

„Heute ist der allerschönste Tag — unser Führer ist in Nikols-
j bürg." Und das, was diese beiden schlichten Zeilen ausdrücke«,
^ das ist das Gefühl, das die Tausende beseelt, die draußen auf
l dem Marktplatz stehen und deren Jubelschrei nun die Luft zer-
! reißt, als der Führer auf den Balkon des Rathauses hinaus-
! tritt , um zu den Südmährern und Nikolsburgern zu sprechen

! Der Führer spricht
^ Der Führer erinnert einleitend daran, daß vor mehr als
! 70 Jahren diese Stadt schon einmal im Mittelpunkt eines großen

deutschen Geschehens stand, als hier der Bruderlampf durch den
!' in dieser Stadt geschlossenen Frieden sein Ende fand. Der Füh-
! rer weist daraus hin, daß die deutsche Nation seitdem einen
! schweren Weg der Trennung und des tiefsten Leides gehen

mußte, um all das zu beseitigen, was dem größeren Deutschen
j Reich trennend entgegenstand. Aber heute sei nun dieses Reich
^ das so viele Generationen ersehnt hatten, Wirklichkeit geworden.
! Der Führer schildert, wie das Reich in schweren Kämpfen und
! hartem Ringen endlich zu seiner heutigen gewaltigen Größe ge¬

wachsen sei. In atemloser Stille lauschen die Nikolsburger dem
, Führer und begierig nehmen sie jedes seiner Worte auf, in
s denen er ihnen den Blick für die geschichtliche Größe dieser
! Stunde öffnet. Als der Führer dann aber feststellt, daß heute
s das Reich die Erfüllung dieses jahrzehntelangen Kampfes ooll-
! ziehe und daß eine große Wehrmacht dieses Reich und seine An-
! gehörigen schütze, da bricht sich die unermeßliche Begeisterung
? der Nikolsdurger in einem brausenden Beifallssturm Bahn, der
i dem Führer minutenlang enigegenwogt.
s In mitreißenden Worten spricht der Führer von dem Wunder
! der Volkwerdung der deutschen Nation und von der geschlossene»
! Einheit des Reiches. Wenn jeder Deutsche es gelernt habe,

immer und zu allererst Deutscher zu sein, dann werde das Reich
> machtvoll und gesichert in die Ewigkeit hineinrageu.
! Unter nicht endenwollenden Kundgebungen überströmendei

Dankbarkeit und hingebungsvoller Treue, die nur der ermessen
kann, der sie unmittelbar miterlebte, schließt der Führer sodann:

j „Zum Abschluß dieser meiner ersten Reise durch das sudeten-
s deutsche Gebiet Habs ich diesen Ort gewählt, denn hier hat einst

eine tragische Entwicklung ihren Ausgang genommen, und in
diesem Ort soll diele Entwicklung n- nmebr als abgeschlossen
gelten: Ein Volk und ein Reich, ein Wille und damit «ine ge-

, meinsame Zukunft! Deutschland Sieg -Heil !"
Mit heiliger Inbrunst singen die Nikolsburger die Hymne»

der geeinten deutschen Nation und minutenlang jubeln sie dem
Führer zu, der vom Balkon unablässig die treuen südmährischen
Deutschen grüßt.

Konrad Henlein  schließt mit einem Sieg -Heil auf Eroß-
deutschland und seinen herrlichen Führer die denkwürdige Stunde.

Dann verläßt der Führer wieder, begleitet von einem jubeln¬
den Spalier überglücklicher Menschen, die Stadt . Nikolsburg,
die Stadt , in der einst Friedrich der Große und Bismarck schon
weilten, hat seinen größten Tag erlebt.

Aufgaben des Lehrers und Erziehers
Rede des Reichsleiters Rosenberg bei der Einweihung der Reichsschule des NS - Lehrerbundes

Bayreuth, 27. Okt. In der Nähe Bayreuths hat der NS .-Leh-
rerbund eine Reichsschule eröffnet. Neichsleiter Rosenberg
als Beauftragter des Führers für die Ueberwachung der ge¬
samten geistigen und weltanschaulichen Erziehung der Bewe¬
gung nahm die Einweihung dieses Zentrums der Arbeiten des
Lehrerbundes vor.

Nach der Begrüßung durch den Gauleiter und Leiter des Leh¬
rerbundes, Wächtler,  führte Reichsleiter Rofenberg  u . a.
aus:

Wir wissen, daß, wie manche andere Berufe, auch der Lehrer
in das Blickfeld einer neuen öffentlichen Kritik getreten ist. Den
Gelehrten wurden und wird der Vorwurf gemacht, vom Leben
zurückgezogen, sich mit den entferntesten Dingen beschäftigt zu
haben, ohne inneren Anteil an den großen Kämpfen des deut¬
schen Volkstumes zu nehmen. Dem Lehrertum wird vorgeworfen,
nur in nüchterner Wissensvermittlung oder in sehr überwie¬
gend marxistischer Weise seiner Pflicht nachgegangen zu sein.
Wir müssen aber feststellen, daß auch andere Stände und Be¬
rufe in genau der gleichen Weise kritisiert wurden. Die Auffas¬
sung von Berufen schwankt und ist abhängig vor allen Dingen
von der Wertigkeit der Träger eines Berufes und zweitens von
dem Einsatzwillen großer Bewegungen für diesen Beruf . Für
den nationalsozialistischen  Lehrer gilt es genau so
wie für den nationalsozialistischen politischen Führer und Sol¬
daten, das vorliegende geschichtliche Problem der früheren deut¬
schen Stände und Berufe zu begreifen, den Ursachen nachzuge¬
hen, die zu einer bestimmten Beurteilung geführt haben und
nunmehr aus einer neuen Weltanschauung  heraus auch
eine Neuformung seines Berufes  zu gestalten.

Der Lehrer hat heute genau so eine revolutionäre
Mission  wie der nationalsozialistische Staatsmann und Sol¬
dat. Das mag an sich selbstverständlich und natürlich klingen; wir
wissen aber zu genau, wie schwer es ist, eine alte Tradition nicht
nur theoretisch zu verwerten, sondern sie darzustellen an Zehn¬
tausenden von wirklich ungeformten lebendigen Menschen. Des¬
halb erwächst neben den Aufgaben für den Lehrer selbst auch
für die nationalsozialistische Bewegung und die deutsche Nation
die Pflicht, diesen Stolz des deutschen Lehrers und Erziehers zu
unterstützen und nicht etwa ihn durch eine Kritik aus der Ver¬
gangenheit her in der Gegenwart zu tränten.

Ich möchte hier deshalb mit aller Deutlichkeit erklären, daß
eine Verunglimpfung des heutigen Lehrer-
tumes in uns einen entschiedenen Gegner fin¬
den wird.  Die nationalsozialistische Bewegung wird für den
Lehrerstand für seine Selbstachtung und für seine Achtung im
Volk genau so eintreten wie sie es in fortschreitendem Maße für
alle Stände getan hat. Jeder hatte der Vergangenheit einst sei¬
nen Tribut zu zahlen. Von jedem wird aber gefordert, nunmehr
die große Gegenwart und Zukunft zu begreifen. Und jedem muß
dabei aebolren werden, die notwendiae Pflicht mit der notwen¬

digen Achtung vor seinen Aufgaben erfüllen zu können. Wir
müssen diese Achtung von allen fordern, denn sonst würde sich
notwendigerweise die Entwicklung so vollziehen, daß sich wirk¬
lich schöpferische Köpfe vom deutschen Lehrerberuf als von einem
nicht voll beachteten zurückziehen würden Gegen eine derartige
Entwicklung, auch wenn sie sich nur als für die Zukunft mög¬
lich abzuzeichnenbeginnen sollte, müssen wir mit allen Kräf¬
ten kämpfen, llebcrblickt man aber diese Tendenzen, so ergibt
sich dann auch die Beantwortung eines weiteren Problems.
Stellenweise fordert man, daß der Lehrer zwar gewissenhaft das
erlernte Wissen der neuen Jugend vermittle , daß aber die ge¬
samte Erziehung der Jugend nur von ihr selber durchgeführi
würde. Das kann aber weder im Interesse des Lehrers noch im
Interesse der Jugend liegen.

Ein Lehrer, der die ihm anvertrauten jungen Menschen nicht
auch innerlich bilden und damit erziehen will , auch, wenn nötig,
mit Autorität erziehen will , ist eben kein Lehrer mehr und ver¬
mag für die nationalsozialistische Bewegung und das deutsch«
Volk nicht das zu leisten, was er leisten müßte.

Auf der anderen Seite hat eine neue Jugend nicht nur
theoretisch, sondern in der Tat bewiesen, daß sie ihre früher in
Schablonen eingespannten Kräfte zu rühren gewillt ist. Die na¬
tionalsozialistische Bewegung hat diese große Selbsterzie-
hung der deutschen Jugend  mit größter Freude geför¬
dert und ist stolz auf alle sich regenden schöpferischen Persönlich¬
keiten, die sich in der Hitler-Jugend in so erfreulichemMaße ge¬
zeigt haben. Daß eine junge Mannschaft in Selbstdisziplin
heranwächstund nun ihre Kräfte rührt, sollte man von einem
nationalsozialistischenLehrer nicht als Einbruch in seine Rechte
angesehen, sondern von innen heraus mit Freude bejaht werden.
Ich bin auch der Ueberzeugung, daß, wenn die deutsche Jugend
diese innere Zustimmung zu ihrer gerechtfertigten Tätigkeit und
Schöpferlust spürt, sie auch mit dem nationalsozialistischen Leh-
rerbnnd bald jenen Gleichklang  wird finden können. Ich
bin auch der Ueberzeugung, daß, wenn es dem nationalsozialisti¬
schen Lehrerbund gelingt , Menschen, die Natur , Leben und Ge¬
schichte groß sehen und unbedingt in ihrer Haltung sind, im
Laufe der kommenden Jahrzehnte heranzubilden, er mit das Sei-
nige Große für die Gesundung der deutschen Nation getan habenwird.

Wenn ich diese Reichsschule des Lehrerbundes hiermit ein-
weihe, so hoffe ich, daß diese Stätte der Zurückgezogenheitmit
dazu beitragen wird, die tiefere Besinnung und damit eine in¬
nere Stärkung im nationalsozialistischen Lehrer herbeizuführen,
was wiederum einen Kraftquell für die Tätigkeit in allen
deutschen Gauen bedeutet.

Die Einheit von Lehrer und Leven und die gemeinsame in¬
nere Entschlossenheit, dieses deutsche Leben von innen zu bilde»
und sich nicht nach Schablone» der Vergangenheit zu richten, das
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sei auch eine Aufgabe des Nationalsozialistischen Lehrerbundes.
Ich wünsche ihm und seiner Führung eine kritische Wertung der
Vergangenheit, einen entschlossenen Willen , einen Typus de <̂
nationalsozialistischen Lehrers  heranzubilden , ei¬
nen inneren Antrieb, die Jugend in ihren besten Kräften zu be- !
greifen, um mit ihr gemeinsam die Bildung eines neuen Ge- ,
schlechts durchzuführen und auf diese Weise mit Fundamente für !
den kommenden geistigen Dom der deutschen Nation zu errichten. ^

Mil 2V8SV Kolonisten nach Libyen!
In der Deutschen Allg . Zeitung gibt Herbert v. Vorch, !

der auf Einladung des Marfchalls Balbo an einer Vesich- !
tigungsreise durch Libyen teilnimmt , einen Bericht über s
die 20 000 Kolonisten, die in diesen Tagen nach Libyen fah- !
ren. Es heißt darin u. a.: Am 28. Oktober, dem Jahrestag ^
des Marsches auf Rom, beginnt in Genua ein einzigartiges !
Ereignis der Kolonialgeschichte: die gemeinsame Ueberfahrt !
von 1800 Siedlerfamilien , rund 20 000 Kolonisten, nach Af- §
rika auf einer Flotte von 18 Transportschiffen , die von ei- !
nem Admiral befehligt wird . Daß der italienische Besitz in !
Afrika keine „Kolonie" im überlieferten Sinn , sondern ein '
zweites Italien darstellen soll, kann ja nicht klarer in die !
Erscheinung treten als durch diese Massensiedlung italieni - j
scher Bauern , die nach genau den gleichen Grundsätzen vor ^
sich geht wie die Besiedlung des Pontinischen Ackers zwi- i
scheu Rom und Terracina . ^

Bereits die Auswahl der 1800 Familien ist nach einem ge- :
nau durchdachten Verfahren vorgenommen worden . Die :
1800 Familien sind aus 6000 Familien , die von 750 Ge- !
meinden verschiedener italienischer Provinzen gestellt wur - s
den, ausgesucht worden. Die Familien wurden einer stren- !
gen Prüfung nach politischen, moralischen und technischen !
Gesichtspunkten unterworfen und auf das gewissenhafteste i
medizinisch untersucht. Drei reisende Kommissionen, die aus j
Landwirten , Aerzten und Verwaltungsbeamten zusammen- !
gesetzt waren , haben in vierteljähriger Arbeit die Auswahl
getroffen. Daß bei dieser bevölkerungspolitischen Kolonist!- -
tion nur kinderreiche Familien überhaupt in Frage kamen, j
versteht sich von selbst. Doch hat der Durchschnitt der ausge - l
wählten Kolonistenfamilien mit neun Köpfen die Mindest- §
forderung von drei männlichen und zwei weiblichen Fami - :
lienmitgliedern noch weit überschritten. !

Am 28. Oktober treffen sich die aus den nördlichen Pro - i
vinzen Italiens kommenden Siedlerfamilien in Genua , wo ^
sie nach Brigaden gegliedert und in Untereinheiten entspre- j
chend den 21 Siedlungsdörfern eingeordnet werden. Jeder «
Familienvorstand trägt ein bestimmtes Abzeichen, das , wie !
ein bäuerliches Wappen der Arbeit , seine Zugehörigkeit zu
einer bestimmten Siedlungseinheit genau (bis zur Haus - ^
nummer) kennzeichnet. So organisiert , besteigen nach einer i
feierlichen Verabschiedung die Kolonisten am 29. Oktober I
die Flotte des Friedens , die — in Neapel und Syrakus noch !
um die Siedler aus Apulien , Kalabrien und Sizilien erwei¬
tert — nach sechstägiger Ueberfahrt das „vierte Ufer", wie
man in Italien gern die gegenüberliegende Küste Afrikas :
nennt, erreichen wird . 2000 Autos erwarten hier die Fami - >
lien, um sie sofort in ihre Dörfer zu bringen . !

Diese Dörfer  sind analog den jüngsten Städten auf dem ^
urbar gemachten Pontinischen Acker gebaut worden. Ebenso
wie diese stellen die neuen libyschen Siedlungshäuser Z e n-
tren  des bäuerlichen Lebens dar , in denen alle Eemein-
schaftsfunktionen für die in einem weiten Kreise um das
Zentrum herumliegenden Gehöfte vereinigt sind: das Rat¬
haus , das Parteiheim , die Schule, die Kirche, der Markt,
das Krankenhaus und das Gasthaus . In den Gehöften fin¬
den die ankommenden Kolonistenfamilien alles vor, was zu
Beginn des neuen Lebens nötig ist. Die Siedlungshäuser
sind nicht nur vollkommen eingerichtet und mit den land¬
wirtschaftlichenGeräten ausgestattet , sondern der Staat hat
der Hausfrau auch alle weiteren Sorgen für die erste Zeit
ahgenommen: so erwarten die Siedler ein Doppelzentner
Mehl, 10 Kilogramm Kartoffeln , 10 Kilogramm Makka¬
roni, 5 Kilogramm Reis , eine Flasche Olivenöl . 1 Liter
Essig, Petroleum , Holz und sogar fünf Schachteln Streich¬
hölzer.

Die juristische Grundlage des Kolonistenlebens wird
durch einen Vertrag zwischen dem Siedler und der staatli¬
chen Körperschaft, die die Kolonisation leitet , hergestellt.
Dieser Vertrag sieht zuerst einen Monatslohn entsprechend
der Familienzahl und ihrer Arbeitsfähigkeit vor . Die Zeit,
in der sich der Siedler in der Rolle des Landarbeiters be¬

findet, wird aber nur ganz kurz sein. Ihr wird das Stadium
der Halbpacht folgen, in der der Siedler die Hälfte des Bo¬
denertrages als Pachtzins an die staatliche Körperschaft ab¬
gibt . Durchschnittlich soll diese Pachtperiode fünf Jahre dau¬
ern . Jeder Siedler erlangt danach das Eigentumsrecht an
seinem Gehöft, das er innerhalb von zwanzig Jahren durch
Abzahlungen vollkommen erwerben kann. Dann werden die
1800 Familien den Kern einer wachsenden Bevölkerung
dreier italienischer Bauern auf afrikanischem Boden dar-
siellen.

Aus dem Gerichtssual
Untertürkheimer Bluttat vor dem Sondergericht

Stuttgart , 27. Okt. Beim Oberlandesgericht begann am Don¬
nerstag die Hauptverhandlung gegen den 25jährigen ledigen
Michael Krug aus Schiffer  st adt (Kreis Speyer) wegen
eines Verbrechensim Sinne des Gesetzes zur Gewährleistung des
Rechtssriedens in Tateinheit mit einem Verbrechen des Tot¬
schlags und wegen eines weiteren Verbrechens des versuchte«
Mords . Krug hat am Abend des 18. Juli dieses Jahres in
Stuttgart -Untertürkheim den Polizeihauptwachtmei '-
ster Schöllhorn,  der ihm auf Ersuchen seiner Geliebten, der
29jährigen Maurersehefrau Johanna Stuhlfauth aus Schiffer¬
stadt, die Pistole wegnehmen wollte , durch zwei Schüsse in die
Brust getötet und vier Schüsse gegen die Stuhlfauth abgefeuert,
die jedoch ihr Ziel verfehlten.

Krug, der schon im Alter von 13 Jahren wegen körperlicher
Verwahrlosung in Fürsorgeerziehung kam und später als Mit¬
glied einer Einbrecherbande mit anderthalb Jahren Gefängnis
bestraft worden ist, hatte Ende Oktober 1935 mit der Stubl-
fauth, die seine „Schwibbschwägerin" ist und mit ihm im Hause
seiner Eltern wohnt, ein Liebesverhältnis begonnen, dessen trei¬
bende Kraft die Frau war. Die Stuhlfauth brachte ihn binnen
kurzem in eine Art Hörigkeitsverhältnis zu ihr, das auch zwei
andere Liebesverhältnisse überdauerte, die Krug, angewidert
von der Mannstollheit der Stuhlfauth , in der er die Verderbe¬
rin seiner Jugend sah, Anfang 1936 und im Frühjahr dieses
Jahres unterhielt. Sie trug die Schuld daran, daß Krug, statt
einer geregelten Arbeit nachzugehen, zu Hause herumlungerte
und Arbeitsstätten an der Reichsautobahn und bei einem Kraft- !
werkneubau nach kurzem wieder verließ, weil sie seiner angeb- !
lich nicht entbehren konnte. Schließlich hatte sie den jungen s
Menschen so weit, daß er in Eifersucht gegen ihren Mann er- s
glühte (der von dem Verhältnis nichts ahnte) und in sie drang, !
sich scheiden zu lasten, was sie aber mit Hinweis auf ihre beiden f
Kinder ablehnte. Es kam in dieser Zeit auch mehrfach zu Dro- i
Hungen des Angeklagten, er werde sie erschießen, wenn sie nicht !
bei ihm bleibe. Frau Stuhlfauth betrachtete Krug aber offen- s
bar nur als angenehmen Zeitvertreib , denn als man einige ihrer >
liebesschmachtenden Briefe verlas , meinte sie leichthin, sie habe §
sich gar nichts dabei gedacht, vielmehr den Angeklagten wegen !
seines Jähzorns mehr und mehr gefürchtet. Als nun Frau §
Stuhlfauth am 17. Juli auf eine Einladung ihres damals in j
Untertürkheim arbeitenden Mannes in Begleitung ihres sieben- s
jährigen Sohnes zum Besuch dorthin fuhr, erwachte in Krug er- °
neut eine rasende Eifersucht, die ihn veranlatzte, sich noch am !
gleichen Tage aufs Rad zu setzen und ihr nachzufahren. Er traf !
am 18. Juli morgens 8 Uhr in Stuttgart ein. Seine Absicht war, s
der „Treulosen" vor der Wohnung ihres Ehemannes aufzulau- !
ern und sie dann niederzuschießen. Zu diesem Zweck führte er >
seine Pistole bei sich. Zufälligerweise traf er jedoch in der !
Mercedesstraße mit ihr und ihrem Kind zusammen. Da er so- j
fort erklärte, er sei gekommen, um sich an ihr zu rächen, bekam s
es Frau Stuhlfauth mit der Angst zu tun. Sie fügte sich deshalb -
scheinbar in seine Forderung, mit ihr sofort nach Schifferstadts
zurückzukehren. Nach dem Besuch einer Wirtschaft und einer s
Wanderung auf den Rotenberg trat man vor fünf Uhr den ;
Rückweg nach Untertürkheim an. An der Bahnüberführung bei s
der Langestraße sah Frau Stuhlfauth einen Polizeibeamten ste- s
hen. In plötzlichem Entschluß flüsterte sie diesem im Vorbeigehen !
zu, er solle ihrem Begleiter die Pistole wcgnehmen, da er sie !
erschießen wolle . Der Beamte verlangte Krug darauf die Waffe ^
ab. Da dieser keine zu besitzen vorgab, kam es zu einem Hand- s
aemenae. in dessen Verlauf es Krua aelana. die Vistole aus
der Hosentasche zu ziehen. Er schoß nun zunächst zweimal auf
die Stuhlfauth , die sich hinter den Beamten geflüchtet hatte,
ohne jedoch zu treffen. Dann schoß er, um sich aus den Händen
des Beamten zu befreien und dann die Stuhlfauth zu töten, dem
Wachtmeisterzwei Kugeln in die Brust, sodaß dieser sofort zu¬
sammensank. Bei der Verfolgung der flüchtenden Stuhlfauth
schoß Krug noch zweimal nach ihr, ohne zu treffen. Als er sie
eingeholt hatte, richtete er die Waffe direkt auf ibre Brust und
drückte ab : es war aber keine Patrone mehr im Lauf.

1YS8/Z9*

Bei seiner Vernehmung vor dem Sondergericht brach der An¬
geklagte häufig in fassungsloses Weinen aus. Er war im allge¬
meinen geständig, widerrief aber mit Leidenschaft seine früher
gemachten Angaben, als habe er den Polizeibeamten Löten wol¬
len. Er habe nicht die Absicht gehabt, auf ihn zu schießen, son¬
dern lediglich auf die Stuhlfauth ; dabei habe er versehentlich
den Beamten getroffen, war seine Darstellung vor dem Sonder¬
gericht. Frau Stuhlfauth war beltre*̂ ihre Rolle im Leben des
Angeklagten möglichst passiv erscheinen zu lassen. Sie habe ihn
eben gern gehabt.

Unregelmäßigkeitenfrüherer Amtspersonen
Ellwangen, 27. Okt. Vor der Großen Strafkammer des Land¬

gerichts Ellwangen standen der frühere Gemeindepfleger und
erste Beigeordnete, der 44jährige Josef Ernsperger, und der 38-
jährige frühere Bürgermeister von Schwasberg, Kaspar Funk,
unter Anklage. Ernsperger hatte in einer Reihe von Fällen Jn-
validenversicherungskarten verschwinden lasten und schon ge¬
brauchte Jnvalidenversicherungsmarken neuerlich geklebt. Dem
Bürgermeister wurde zur Last gelegt, von den unredlichen Ma¬
chenschaften gewußt, aber nichts dagegen unternommen zu haben.
Die Zahl der Fälle war zwar groß, der Schaden, der inzwischen
vergütet wurde, betrug allerdings nur etwa 233 RM . Da es sich
aber um Amtsverbrechen handelte, lautete das Urteil gegen
Ernsperger auf ein Jahr und drei Monate Zuchthaus, während
der ehemalige Bürgermeister Funk mit zwei Monaten Gefäng¬
nis davonkam.

Das beste Bier!
Die Gefolgschaft einer Baufirma veranstaltet einen Kame¬

radschaftsabend. An diesem wollte der Betriebsführer für seine
Gefolgsmänner Vier spenden und hielt Umfrage, ob Lager- oder
Exportbier getrunken wird. Als Christian, ein altes Faktotum
der Firma, das hört, ruft er: „Chef, ich will kein Lagerbier
und auch kein Exportbier. Am liebsten wäre mir Freibier".»

Seekranker Passagier : „Oh Gott, Herr Kapitän, ich halte
es nicht mehr aus ! Wie weit sind wir noch vom Land ab?"

Kapitän (brummig) : „Anderthalb Meilen ".
Passagier : „Dem Himmel sei Dank! In welcher Richtung denn,

Herr Kapitän ?"
Kapitän : „Senkrecht nach unten !"
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Münchsnse Kriminalroman von Hans Klingensisin
Urbeberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz,  Resensburg.
29. Fortsetzung, Nachdruck verboten.

. »^ 4 lag schlaflos. Da hörte ich im Nebenzimmer eine
Tür öffnen. Es mußte die Tür zum Arbeitszimmer meines
Mannes sein. Ich fuhr auf. Es war einige Minuten still,
und dann hörte ich Schritte , ganz deutlich Schritte . Und
auf einmal fah ich in dem Tllrspalt am Boden einen Licht¬
schein. Ich habe neben mir im Nachtkästchen einen kleinen
Browning . Sehen Sie , hier ist er. Den nahm ich. Dann
dachte ich wieder, nein . Die Tür meines Zimmers führt in
die Garderobe und dann zum Badezimmer ; vom Badezim¬
mer wird es dir leicht sein, auf die Diele zu kommen, dort
ist das Telephon. Aber wenn er dich unterdessen hört ? Laut¬
los huschte ich in die Garderobe , lauschte, höre nichts, dann
in das Badezimmer und vom Badezimmer in die Diele.
And dann rief ich an ."

„Naja , das mag wohl richtig sein." — Renner war nach¬
denklich. „Nun sagte aber der Wachtmeister, Ihr Anruf wäre
auf einmal unterbrochen worden und zwar sei die Stimme
dumpf geworden und habe um Hilfe gerufen und sei dann
verstummt, wie wenn Ihnen jemand plötzlich den Mund
zugehalten hätte !"

Frau Eora lachte gequält : „Ach, das ist ja Unsinn. Es
ist möglich, daß in der Aufregung meine Stimme an¬
ders klang."

Der Wachtmeister des Polizeibezirks , der unterdessen
auch erschienen war , griff jedoch ein : „Nein , nein ! Ich weiß
es ganz genau . Es war gerade so, wie wenn jemand mitten
im Satz aufhört , Sie riefen : Hilfe ! man hörte noch einige
unterdrückte Laute , ein Gurgeln , einige dumpfe Töne, es
war grad so, wie wenn man Ihnen den Mund zugehal¬
ten hätte ."

„Aber Sie täuschen sich, lieber Mann , davon ist gar keine
Rede. Ich rief Sie an und sagte: Es ist jemand im Hause!

Dann sah ich den Revolver in meiner Hand und kam mir
auf einmal feige vor."

„Wie riefen Sie an ?" unterbrach Renner ihre Er¬
zählung.

„Aber das ist doch lächerlich!" — Frau Eora wurde un¬
geduldig und griff nach dem Hörer. „Sehen Sie , so: ich nahm
den Hörer in die linke Hand, in der rechten hatte ich den
Revolver , mit dem Zeigefinger griff ich in die Scheibe,
sehen Sie , so, und wählte ."

„Und dann auf einmal bekamen Sie Mut ?" fragte
Renner.

„Ja , auf einmal dachte ich mir , du bist die Eora von
Hetlingen . Laß dich nicht von einem läppischen Einbrecher
übertölpeln ! Ich klopfte meinen Mädchen, sagte ihnen . . ."

„Halt , gnädige Frau , ich will sie selber fragen !"
„Bitte , aber Ihre Fragen sind merkwürdig. Ich komme

mir ja fast als Angeklagte vor."
„Keine Idee ! — Ich möchte nur Klarheit haben."
Eines der Mädchen fing gleich zu reden an : „Ja , ja,

es ist schon so, wie gnädige Frau sagte. Wir schlafen zu zweit
in der Kammer . Die gnädige Frau klopfte, hieß uns etwas
anziehen und sagte, wir sollten im Korridor warten . Sie
hatte einen Revolver . Wir hatten furchtbar Angst. Aber sie
hatte keine Angst. Sie ist dann dort in das Zimmer ge¬
gangen ."

„In welches Zimmer ?"
„Dort in das Arbeitszimmer des gnädigen Herrn und

hat sofort Licht gemacht. Wir standen hier . Und dann ist sie
in die anderen Zimmer gegangen, immer in eines nach dem
andern und dann ist sie gekommen und hat gesagt, sie hätte
sich getäuscht, wir könnten ruhig wieder ins Bett gehen. Aber
dann kam ja schon die Polizei ."

Der Inspektor überlegte. Auf alle Fälle aber durchsuchte
er die Wohnung . Er fand nichts Verdächtiges. Einmal schien
es ihm, als röche er irgendwie einen Hauch fremden Par¬
füms , ein Rüchlein Zigarrendust , wie er den Männern
eigen ist und einmal meinte er, im Teppich die Spur eines
Schuhes zu sehen. Aber auf keinen Fall machte der Raum

irgendwie den Eindruck, als hätte ihn ein Einbrecher be¬
sucht und das war für Renner ausschlaggebend.

Als die Beamten wieder in die Diele zurückkamen, hatte
Frau Kora durch die Mädchen Kognak und Zigarren be¬
reitstellen lasten.

„Sie müssen es wirklich einer aufgeregten Frau zugute
halten , Herr Inspektor , daß ich Ihre Nachtruhe störte."

„Bitte , es hat nichts zu sagen", wehrte Renner ab, „das
passiert uns jede Nacht so beiläufig zwei bis dreimal . Nur
tut es mir leid, daß ich auch Freund Spannagel aus seiner
wohlverdienten Ruhe klopfen ließ. Er wird höchstwahr¬
scheinlich gleich auftauchen. Im übrigen , ich nehme nicht an,
daß Sie mit Ihrem Schnaps eine Beamtenbestechung ver¬
suchen. Kommt Kinder , greifen wir zu!"

Sie tranken ihren Kognak leer, zündeten sich eine Zi¬
garre an und verließen das Haus.

Frau Eora schickte ihre Mädchen wieder in die Kam¬
mer. Sie weigerten sich anfangs . Der Schreck lag ihnen noch
zu sehr in den Gliedern . Erst als sie den gemessenen Befehl
erhalten hatten , zogen sie sich zurück. Dann saß die Frau
noch eine Zeitlang allein in der Diele, schaute vor sich hin
und sann. Sie schenkte sich einen Kognak ein und kippte
das Gläschen auf einmal aus . Noch saß sie, als sich plötzlich
lautlos die Wohnungstür öffnete und ein Mann herein¬
trat . Sie schien auf ihn gewartet zu haben : „Ich konnte mir
denken, daß Du noch kämst."

„Dann bist Du ein besserer Psychologe als ich", lächelte
er. „Ich komme nur , weil ich hier jetzt sicherer bin , als ir¬
gendwo im ganzen Haus ; denn Renner hat , wie ich ihn
kenne, einen Posten unten aufgestellt."

„Leiser !" warnte sie, man hörte von der Mädchenkam¬
mer noch immer aufgeregtes Schwatzen.

„Willst Du mich nicht in den Salon führen , liebes Herz?
Ich komme als Besuch zu Dir ."

Sie ging dem Manne stumm voran ins Besuchszimmer^
Dort zeigte sie auf einen Sessel und der Besuch ließ sich be¬
haglich nieder. „Du gestattest, daß ich rauche?"

(Fortsetzung folgt.)
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Krieg im Gletscher
Von Walther Flaig
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Was unternehmungs¬
lustige Gletschermänner als
ein glückliches Gemisch von
Sport und Wissenschaft be¬

treiben, in den Bauch des Gletschers zu kriechen, das
wurde im Weltkrieg an der Alpenfront ein Stück Kriegs¬
wissenschaft und -geschichte von geheimnisvoll-tragischem und
dramatisch-nüchternem Ablauf . Als 1915 der Krieg um die
Gipfel der Alpen entbrannte , da lagen auch Sletscherberge
in der Kampfzone, zum Beispiel die nordseits mit einem
halben Plateaugletscher behängte Marmolata oder
die Gisgrate der Grtlergruppe . Zuerst nistete man
sich in den Äser- und Gipfelfelsen ein und lief
in weihen Mänteln über den Firn , den man nicht
zu behandeln wußte. Natürlich wurden 2palten zur
Deckung benützt, aber sie mußten auch überbrückt
werden. Der Krieg spielte sich auf dem Gletscher ab.
Aber Not macht erfinderisch. Als auf den Marino-
laia -Zinnen am oberen Gletscherrand der Kampf um
die 2tellungcn immer heißer entbrannte , da wurden
die tapferen Tiroler gezwungen, wie die Kämpfer
an den Tieflandfronten als Maulwürfe in den Erd¬
boden, hier also in das Gletschereis hinabzukrie¬
chen. Im Sommer 1916 machte man zuerst Spreng-
verfuche im Eis , fragte auch bei den berühmte¬
ren Gletschcrsorschern, allerdings umsonst, um Rat,
schließlich fand man , daß Pickel und Schaufel kaum
schlechter waren als Sprengmittel . Stollen um

Stollen entstand im Gletschereis. Zwar quetschte der Sleit-
strom des Eises diesen oder jenen Stollen ab , aber man
sammelte Erfahrungen und durchbohrte den Gletscher kreuz
und quer, nützte die natürlichen Spalten aus , höhlte haus¬
hohe Gewölbe im Eise aus , stellte Baracken hinein und
verlegte schließlich den ganzen Verkehr von der Gletscher¬
oberfläche in ein Stollennetz im Innern . Die Soldaten
verschwanden vom Gletscher, was die Italiener zunächst
gar nicht begreifen konnten. So entstand die berühmte
„Eisstadt " im Bauch des Marmolatagletschers unter Lei-

Üzte?-̂ Lr'e/rrLe/re/ âvê ne rin 6/elLc/rei-

Auei-§c/rnrtt ciurc/r einen̂ er/ eie/-„Lr'̂ knat" nn önnc/r cie§HArrmo/ataA'ketLc/ri^ .
„Das 6/etsc-rer-önck". L/oc-c/nrns, Ler/i-iF

trmg des Tirolers Leo Handl , der darüber aufschlußreiche
Berichte veröffentlicht hat . 8000 Meter lang war zu¬
letzt das Wegenetz im Gletscher! Keine Granate konnte die

Unterstände der Eisstadt erreichen, außerdem herrschte
dort im Winter eine erträgliche Wärme , selten unter
1 Grad , während es draußen 20 Grad Kälte waren.
In gleicher Weise wurden die Grtlergipsel durchwühlt,
in den Gipfelwächten entstanden Unterstünde. Aben¬
teuerliche Kämpfe unterm Eis spielten sich ab . Die
Italiener minierten unter den Eisstollen entgegen, ja
einmal sahen die Österreicher deren Lichter durch das
dünne Eis Heraufschimmern. Der Feind, das Wetter,
das tückische Eis , schufen bittere Stunden in diesem
„Krieg im Bauche des Gletschers". Und trotzdem fan¬
den die Männer Zeit zu höchst wertvollen Gletscher¬
forschungen, ja Finsierwalder stieg zu diesem Zweck so¬
gar in die Eisstadt hinaus und setzte mitten in Kriegs-
zeiten die verdienstvollen Arbeiten des D .KGe .A .D.
dort wieder in Sang , während oben aus dem Gletscher
die welschen Granaten zerkrachten. Die Macht des
Geistes überwand und nützte selbst diese Not.

Stadtpflege Nagold
Bis einschl. S. Novbr. findet ans der Stadtpflige täglich

vormittags von 10—12 Uhr

Wafferzins -Einzug
statt. Verfallen ist der Wasserzins vom 1. Juli bis 30. Sept.
1938 . Die Wafferzins -(Quitlungö )-Karte ist mitzubringen.

Die Kassenstunden sind pünktlich einzuhalten . 230
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Am Freitag,  den 4. November d. 3s . findet in
Freudeustadtim Schlachthof eine

Zuchtviehversteigerung mit
Sonderkörung fürFarren st-u.

Beginn der Sonderkörung 8.00 Uhr vormittags
Beginn der Versteigerung 13.00 Uhr nachmittags.
Auftrieb: 100 Farreu.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der
Besuch der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher
haben Personalausweis rmtzusühren . 1

vis IiemiMiiilkk kemiilW , I-MOW , UlmM ggl!
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Das ist die übliche Reihenfolge. Erkältungen und den ersten Erippean»
zeichen sofort wirksam begegnen, heißt deshalb schwere Erkrankungen in
der Regel vermeiden. Bei häufigem Witterungsumschlag , vor allem bei
sogenanntem Grippewktter , trinke man dreimal täglich eine Tasse heißen
Tee mit einem Schutz KlostersraU-Meiissengeist. Das meist wohltuende und
notwendige Schwitzen, das die Krankheitserikger detämkst und uywirt-
sam macht, wird dadurch begünstigt.

Ist eine Erkältung bereits da, wende man salzende Schnellkur an:
Kurz vor dem Zubettgehen möglichst heiß zweimal je einen Eßiössel

Klostersrau-Melisscngeist und Zucker mit der doppelten Menge kochenden
Wassers gut verrührt trinken ; Kinder die Häiste.

Halten Sie in Ihrer Hausapotheke Klosterfrau -Melissengeist stets vor¬
rätig . Sie bekommen ihn in der blauen Original -Packung mit den drei
Rönnen in Apothekenund Drogerien in Flaschen zu NM 2.8V, 1.65 u. —.SV.

Leiden
Sie an
Magen
u.Darm
katarrh?

Große Sendungen
WM . Wer-ZiM»moderne, warme

M AM
find eingetroffen
in halb - und ganz schweren Qualitäten,
allen Größen und äußerst billigen Preisen
bei 333

Ehrist. Theurer , Nagold
Herren - und Knaben - Ferkigkleidung . Fernruf 416

Zuverlässiger , jüngerer

bei entsprechender Bezahlung für sofort gesucht.
Angebote unter Nr . 1992 an den „Gesellschafter*

. . . . . gerade für die zarte und empfindliche Haut des Kindes ist perfil-
gepflegte Leibwäsche die richtige Ergänzung der täglichen Körperpflege.

MH

Ebershardt 2001
Am morgigen Sonn lag
findet im
Gasthaus zum Lamm

Rekrnten-
Abschiedsfeier

statt, wozu allgemeine Ein¬
ladung ergeht.

Sprenger zum Lamm

ksillviisllk ist Z
VertküiiMisiilkl

2llverliissitz;e LeralunA,
bequeme LalsossblullA,
Owlaaseb alter 6ertite,
Lexarstursn

Llolclro-Lavbmau»
Hugo stIoi »Ltii «ü
NsUoltt

dlsrktstr . 31, § srnr. 483

ZmWt SttöWst
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 7V Pfg . angefußt
Auch werden alle Strümpfe an-
gestrickk und aufgemascht.

Ovv « . INi4» tz>r»g« r 344

Zum Besuch von Landwirten
allerorts zuverlässige u . fleißige
Vertrolor i
geg. Festbezug od. Provision ges.
Gute , sich. Verdienstmöglichkeit.
Angeb. u .Ag. 6102 an „Ala "Stuttgart 1

29. OKI. 1938
bei

LucdNsnNIunK 2ai8sr.

io ß/Isppso 5/5
?sckuogsn  25/25
Slockmsppsn  25/25
6s8obsnk - i<as8sttso
25/25 uns 50/50 .

in /siebst ^ uswsbl
dsi

Ssscbteo 8is meine Auslage

Mehr Milch, mehr Eier,hochbe>
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzte FutterkaltmischungIwevg- Marke
Zu haben in den einschlägigen Geschäft«

Suche für sofort ein ^

Mädchen
welches mögt, schon in Stellung
war, für alle vorkommenden^
Hausarbeiten, bei gutem Lohn

Georg Ereuzberger
Gasthaus z. Liude, Calo>

«ei
Ml
«Ittl

8teck>ä.(sl>S»s«
SS?kß.m^ k^
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